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In Deutschland bildet das sogenate Duale 
System den Kem beruflicher Ausbildung. 
Charakteristisch fur diesn Ausbildngswe 
sind zwei Le morte: Betrieb und Berufschule. 
Die Betrieb schliesn mit den Bewrbem Aus-
bi1 dungsvertage ab und bilden sie nach den 
verbindlichen Vorgaben von Ausbildungsord-
nuge aus ， die eine nationalen Standard ge-
wahrleisten. Der erfolgreiche Abschlus befa-
higt zur Berufsaubng als qualifizierte 
Fachkraft. In der EU ist das deutsche Duale 
1) Uber das deutsche Duale System heut ， vg 1. vorest 
Hipa-Schneidr ， U. ， Kr ause ， M. und Wol ， C. ， Be-
rufsbildung in Deutschland. Kurzbeschreibung ， Cedfop 
Panorma series 136 ， Luxemburg 207; Bontrup ， H. J， 
und Pulte ， P. ， Handbuch Ausbildung: Berufsbildung 
im dualen System ， Oldenbourg 20; Fromberg ， 
D. ， "Berufsbildung in Deutschland vor dem Hinter-
grund europaischer Entwicklunge" ， in: Dietrich ， H. 
und Sevring ， E. (Hrsg よ Zuknft der du αlen Be-
mβ bildung - W 訟tbewerb der Bildungsange ， Schriften-
reihe des B iB B， Bon 207 ， S.143 ff. 
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l einmalig. In keinm andern La nd in 
Europa ， abgeshn von den meisten Ka ntoen 
in der Schweiz ， Ostereich ， Luxembrg und 
Danemrk besitzt der Le mort Betrieb und das 
erfahrungsbasierte und zugleich berufsquali ・
fizierende Le men und Ar beiten sowie die be-
triebliche Sozialisation traditionel und bis in 
die Gegnwart eine derart hoe Relvanz und 
Reputaion fur die Berufsausbildung. Tradi-
tionel ist in der Mehrzal der La nder Europas ， 
der Le mort berufsbildende Schule dominernd. 
Dies betri 酷 insbesonder die osteuropaischen ， 
skandinavischen (Ausnahme Danemrk) und 
romanischen Staten sowie Belgien und die 
Niedrlande. Die volzeitschulisch Berufsfach-
schule stellt hier den typischen Ausbildungs-
weg dar. In den angelsachsichen La ndem ist 
der Ubergan in die Berufsbildung traditionel 
durch den direkten Einstieg in ein Beschaf 
tigungsverhaltnis gepragt ， um "on the job “Be-
rufserfahrungen und relevante Qualifikationen 
zu erwerbenυ 
In dem Dualen System spielt der Le rnort Be-
凶eb eine zentrale Role. In Deutschland wer-
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den jetzt etwa 90 Prozent der An gebot berufli-
cher Erstausbildung auf der Basi eines Aus-
bi1 dungsvertags zwischen ausbilden Betrie-
ben und den Auszbilden durchgefuhrt. 
Zudem findet die uberwignd Ausbildungs-
zeit im Betrieb statfl. Die Verantwoug fur 
die Finazierung des betrieblichen Teils der 
Ausb i1 dung liegt bei den Betriebn: Der ein-
zelne Betrieb entscheidet autonm darube ， ob 
und in welchn Ausbildungsberufn er wie 
viele Auszbilden im Ra hmen der gesetzli-
chen Vorsch ri:ft en ausbilden und welch Mitel 
er dafur aufwend will 3l . 
Bis jetzt hat das Duale System der deutschen 
Berufsaubildung nicht ohne Problem funk-
tioniert. Sogar ist auch von dem "Ende des Du-
alen System “manchmal die Red gewsn 4l . 
Trotz anduemr Be 釦rchtunge ist die Duale 
Berufsab i1 dung in Deutschland doch nicht 釦r
，，Auslaufmodel “anzusehn. Die meistn Re-
formvhaben zielen im Gegnteil daruf ab ， 
duale Elemnt zu starken. 
Eine der grosen Herausfoderung an das 
Berufsbildungsytem stellt neulich die neu 
Entwicklung in dem hocshulischen System 
dar. 1m Ra hmen des Bolgna-Prozes wird 
erwarte ， das die hocshulische Ausbildng 
釦r Untemhmen kunftig atraktiver wird ， da
sie zum eine den steigenden Qualifikationsan-
fordeunge ehr entsprechn und zum an-
dern Kostenrpamise im Vergleich zur Du 岨
alen Ausbildng bringe kりnte. Dies 
Entwicklung konte Auswirknge auf das Du-
ale System der Berufsab i1 dung haben. Es 
wird erwarte ， das Bachelorstudiengae kunf-
tig bestim An teile an Qualifikationen ab-
deckn ， die bisher durch duale Ausbildungs-
gane bedient werdn. Die beidn Bildungsys-
tem - Duales System und Hochsulen - wur-
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den dan verstarkt im We 仕bewr um eine 
knaper werdn N achwus an junge 
Menschen mit hoer Al lgeminbldung stehn 5). 
Ein anders Problem stam aus der Fina-
zierung der Berufsausbildung. Dies Problem 
taufte oft auch in der Verganheit auf ， und
daher wird spater bei der geschichtlichen Uber-
legun weiter behandl t. Neulich ist die Zahl 
der betrieblichen Ausbildungsplatze seit 19 
stark zurckgean ， weil die Untemhmen 
nicht genud Le hrstelen angebotn haben 6l . 
In der り旺entlichen und bildungspolitschen De-
ba 仕e in Deutschland hat es zwar eine tradi-
tionel gewachsn Selbstverstandlichkeit 
dargestelt ， die Einzelutmh 削r ein min-
destens ausreichends Ausbildungsplatzngebot 
in die Pfl icht zu nehm. Betrachte man aber 
die betriebliche Ausbildng unter einer りkon-
mischen Perspektive ， so lohnt sich die Aus-
bi1 dung fur eine Betrieb nur dan ， wen der 
Gesamtnuz aus einer Ausbildng die entste-
hend Kosten ubersteigt. Zum eine besteht 
die M りglichkeit ， das die Auszbilden 
bereits wahrend der Ausbildngsphae eine 
Beitrag zur betrieblichen Produktion erbinge ， 
der die betrieblichen Ausbildungskoten uber-
steig t. Dies ist insbeonder bei kleinern Be 幽
2) Uber die Betonung des Le mortes Betrieb ， siehe 
Fromberger ， a.a.O. 
3) Hipa-Schneider ， U. ， Kr ause ， M. und Wo l1， c.， a.O. ， 
S.6 1. 
4) Frackman ， M. ，“Relationships betwen the educa-
tional and employment systems" ， in: Jobert ， A. 
M 訂 ry ，C. ， Tanguy ， L. and Ra inbird ， H. (ed ふ Educa-
tion and Work in Great Britain ， Germ αny and Italy ， 
Lo ndon and New York 197 ， pp.5 8- 60. 
5) Webr ， H. "Bachelor und Master - Neu Konkur-
renz fur das duale System? “in: Di etrich ， H. und 
Severing ， E. (Hrsg よa.O. ，S. 97f. 
6) Hi pa-Schneider ， U. ， Kr ause ， M. und Wo l1， C. ， a.O. ， 
S.14. 
triebn der FalL Zum ander gibt es die M りg-
lichkeit ， das die Ausbildngkote nicht 
schon wahrend der Ausbildngphae gedckt 
werdn kりne. Die Ausbildng lohnt sich fur 
ein Betrieb nur dan ， wen die Auszbilden-
den auch nach erlogeichm Abschlu der 
Ausbildng in ein Beschaftigunsverhaltnis 
ubernomen werdn und ein Nutzen erst 
langerfristig realisiert werdn kan 7). In den 
vergan 15 Jahren hat die Mehrit ， und
zwar zwischen 61 und 69 % der betrieblichen 
Ausbildngasolvent ihren Berufseinstieg 
im Ausbildnge 廿ieb volzogen. Dies ist meis-
tens in den gr りsern Betriben der Fal gew-
sen 8). 
In Bezug daruf ， wie der deutsch Ar beits-
markt im Zusamenhang mit dem Berufsau-
bildungsytem s廿ukturiert ist ， ist es aber sehr 
wichtig ， das das Verlasn des Ausbildnge-
7) Diese M りglichkeit wird manchl als investi-
tionstheoretisches Ar gument erwahn t. Z. B. siehe Wal-
den ， G. ， "Short-term and long-term benefits as deter-
minants of 仕le training behaviour of companies “， in: 
Zeitschr 併舟rArbeitsmak t! orschung ， Jg .4 0， 207 ， H.2/ 
3， S.169 立 Zwick ，T. "Aprenticeship training in 
Germany - investment or productivity driven? “， in:α. 
a.O. ， S.193 立 Dietrich ，H. und Gemr ， H.-D. ， ，川le
determinants of aprenticeship training with particular 
reference to busines expectations “， in:α. .0. ， S.21 
宜.
8) Seibert ， H. und Kl einert ， C. ， "Ungeloste Problem 
仕0包 Entspanung “， in: IAB 占urzbericht ，H.10 ， 209 ， 
S.4. 
9) Fromberg ， D. ， a. α.0. ， S.147. 
10) Marsden ， D. and Ryan ， P. ， "Institutional Aspects of 
Youth Employment and Training Policy in Britain “， 
in: British Journal olndustrial Relations ， vo.28 ， 190 ， 
No.3 ， p.351 立 1m Zusamenhg damit ， vg l. auch 
den anregnden Vergleich zwischen Deutschland und 
Japan ，百四len ，K. and Kume ， 1.， "百 le Ri se of N onlib-
eral Training Regimes: Germany and Japan Com-
pared “， in: Streck ， W. und Yamur ， K. (ed よ The
Origines 01 Nonliberal Cゆ伽lism. Germany and Japn 
in Comp αrison ， Ithaca and 1ρndo 201 ， pp. 20 立
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triebs fur Ausbildngasolvent in 
Deutschland in vieln Falen kein gr りser
Problem darstelt ， da der deutsch Ar beits-
markt in hohem Mase beruflich strukturiert 
ist und den entsprchd Zertifikaten durch 
die Ar beitgber eine grose Bedutng beims-
sen wird. An derseits wird mit der Ausbildng 
eine ganze Reih extrafunktionaler Qualifika-
tione vermi 仕elt ，wie Problem りsungskomp e-
tenz ， komuniatve Kompetnze ， Punkt-
lichkeit oder Lo yali 悩t，so das ein beruflicher 
Abschlu auch berufsmd verwtba sein 
kan. Der hoe berufsqualifziernde Wert der 
Abschlue ermoglicht grundsatzlich ein 
chaneri Einstieg in die Erwebsch 妊
tigun im An schlus an die Erstausbildung. Die 
Abschlue stelen eine "higly portable or 
廿ansferable skils “oder "harte Wahrung “へ auf
dem Ar beitsmarkt dar. 
Mit dem Begrifspar ， "ocupational market 
(der berufsachliche Markt) - intemal market 
(der betribsntem Markt) “， machen Marsden 
/Ryan cine intemational verglichend ， interes-
sante An alyse uber die Ar beitsmarkte der vier 
europaischen La nder ， Frankeich ， Italien ， West-
deutschland und Englad 1へBesondr ihr Ver-
gleich zwischen Deutschland und Englad - in 
den beidn ist der berufsachliche Markt 
herscnd - ist 白r unser geschi t1i che Be-
trachung des deutschn Le hrlingswe sehr 
lehreich. Zuerst kan ein klare Unterschid 
unter den vier La ndem im Niveau der relativen 
Bezahlung der Jugendlich beoacht werdn. 
Die relative Bezahlung der Jugendlich ist in 
den sich an den be 廿iebsntm Markt orien-
tiernde La nder ， Frankeich und Italien ， ist 
deu t1i ch hりher als die in den sich an den be-
rufsachlichen Markt orientiernde La ndem ， 
West Deutschland und Englad. Aber wen 
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Le hrlinge auser Acht gelasen werdn ， bewgt 
sich die relative Bezahlung der Jugendlichen in 
West Deutschland zum Niveau derjenigen in 
Frankreich und ltalien. Dabei zu beachtn ist ， 
wahrend in Deutschland eine klare Unter-
scheidung zwischen den Le hrlingen und den 
jugendlichen Ar beitm gemacht wird ， fehlt es 
in Englad an solcher Unterscheidung. In 
Deutschland gibt es darum ein stabiles "low 
pay ， hig quality “Le hrlingsytem ， aber in 
Englad herscht dagen "a low-skils equilib-
rium “ oder "underivstmen in skills “山.
Weitr zu bemrken ist ， das der berufsfachli-
che Markt ohne institutionele Stutze ganz un-
stabil und leicht in den betriebsintemn Markt 
zu entarten genigt is t. Unter dem algemine 
Mangel an gelmtn Fachrbeitm neign Un-
temhmer ehr zur "poaching (Abwern) “an-
sta 仕 zur intensivern Investition in die Berufs-
ausbildung ， oder versuchn sie Facharbeiter 
zum Betrieb zu binde ， um "fre-riding behav-
iour “zu kontrolieren.
Intersanterweise gibt es naturlich auch in 
einm La nd mit dem berufsachlichen Ar beits-
markt die Gefahr des Abwerns. Die Gefahr 
"ist besondr relevant 白r ein Betrieb ， wen
die Ausbildng an sich nicht kostendc ist ， 
weil dan die Wahrscheinlchkeit tiefer ist ， 
zusatzliche Ertage durch die Weitrbsch 妊
tigun der Le hrabsolvent als Fachkrafte zu 
erwirtschaften. “12). Um di 司enig Betrieb ， die 
von der Ausbildng ander profitieren ， aber 
sich selbst nicht engaiern ， an der Berufsaus-
bildung zu beteiligen ， werdn steuerliche An-
reizsytem oder Umlagefonds jetzt noch 
manchmal vorgeschlagen. 
Wir werdn spater bei der Betrachung der 
Geschite der deutschn Berufsaubildung in 
den 1870er Jahren das Problem der Unter-
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scheidung zwischen Le hrlingen und jugendli-
chen Ar beitm und dasjenige des Abwerns 
von Le hrlingen durch Nicht- Le hrmeister aufs 
Neu sehn. 
2 
N eulich hat European Centr for the Devl-
opment of Vocational Traing (Cedfop) ein 
Bericht der Konferz ， die die Geschite der 
Berufsaubildung in den verschiedn 
europaischen Lan dern vergleichend behandelt ， 
ver り宜'e ntlicht 山， was als ein neur Begin der 
Forschung uber die Geschite der Berufsaus-
bildung zu betrachten is t. 1m 2. Ka pitel vom 
Band 1， das den theoretischen Umris vorlegt ， 
gibt W.-D Greinert ， von der An nahme ausge-
hend ， das es in dem in den mitelalterlichen
Zunften wurzelnd ， europaischen Le hrlings-
sytem ein verhaltnismaig Geminsame ge-
ben hate ， drei "klasische “europaische Mod-
elle der beruflichen Ausbildng vor ， die
wahrend der ersten Phase der Industrielen 
Revolution gebildet waren; das liberale markt-
りkonmische Model ， das statlich regulierte 
burokratische Model und das duale korporatis-
1) Vg l. Finegod ， D. and Soskice ， D. ， "Th e Failure of 
Training in Britain: An alysis and Prescriptio" ， in: 
Oxlord Review 01 Econmic Policy ， vo 1. 4， 198 ， No.3 ， 
pp. 21 旺.
12) Muehlman ， S. und Wolter ， S. C. ， "Region a1 e E壬
fekte auf das betriebliche Ausbildungsverha 1t en: Evi-
denz 釦r die duale Berufsausbildung in der Schweiz “ 
(Kurzfasungen) ， in: Zeitschrijt j諒r Arbeitsmaktjo 件
schung ， jg .4 0， 207 ， H.2/3 ， S.33 4- 5. 
13) Cedefop (the European Center for the Devlopment 
of Vocatinal Training) (ed よ Toward 旨αhisto η 01 vo-
cational education and training (}官 T) in Europe in a 
comparative perspective. Procedings 01 the βrst interna-
tional conlerence Octover 202 ， Florence ， 2 Bde. ， Lux-
embourg 2004. 
tische Model 凶 . Das erste Model ist von Enε 
land vertetn ， das zweit von Frankeich und 
das 削除 von Deutschland. Dies konte man 
in Zusamenhang mit den Typ en der Berufs-
ausbildng auch wie folgend charkterisern; 
direkter Einstieg in das Berufslbn ， vol 1z eitli-
che Berufschle und das Duale System 同.
Dies in der ersten Industrielen Revolution ge-
grundet Model zeign ， so behaupt 
Greinrt mit Recht ， "great tenacity “oder "re-
markble endurac “. Wir betrachen daher die 
Entsehugcite des jewilgen Typs der 
Berufsabildng aus der geminsamen ， 
europaischn Wurze l. Dabei konzetrien wir 
unser Be 仕achtung zunachst auf Deutschland ， 
aber ohne dabei Verglich mit den ander 
La ndem auser Acht zu lasen. 
In dem Konferzbicht von Cedfop macht 
Deisnger den Verglich zwischen dem deut-
14) Greinert ， W. ・D. ，"European vocational 仕aining sys-
tems: the theoretical context of historical develo p-
ment “， in: Cedfop ， a.a.O. ， Bd.1 ， S.17 江
15) Seine Typologie steht ， meiner Meinug nach ， noch 
zu stark unter dem Einflus der Dichotmie ， Staat -
Markt ， obwohl hier eine gewise Verbeserung von 
seinem fruheren Werk ， das den Begri 宜 "korporativ “
nicht benutzte ， geshen werdn kan. Vg l. Greinert ， 
W.-D. ， Das > deutsche System < der Berufsausbildung.
Geschichte ， 0，宮anisation ，Perspektiven ， Baden-Baden 
193 ， S.21 ff. 
16) Deisinger ， T. ， ，Aprenticeship systems in England 
and Germany: decline and survival “， in: Cedfop ， a. 
a.O. ， Bd.1 ， S.28 丘
17) Fromberg ， D. and Reinisch ， H. ， "Devlopment of 
disparate structures of Dutch and German vocational 
education “， in: Cedfop ， a. α.0. ， Bd.1 ， S.75 宜.
18) Munck ， B. D. ， Ka plan ， S. L. and Soly ， H. ， (ed よLe arn-
i仰ng on the Shop Floω0依κ~ Hi ，必ωst ，ωori ぜCωal Perspe 町ctives on Ap 
ρr何entic αes ，幼'h i妙p，New York.Oxford 207. Siehe ， insbeson-
dere als Uberblick der gegenwartigen Forschungen ， 
den einleitenden Aufsatz ， Munck ， B. D. ， and Soly ， H. ， 
"，Le arning on the shop Flor ‘in Historical Perspec-
tive “， p.3 旺.
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schen und dem englischen Le hrlingsytem. Er 
findet den entschid Unterschid 
zwischen Englad und Deutschland darin: 
Wahrend in Deutschland das handwerklic 
Le hrlingsytem fortdauerte und ein stan-
darisernder Faktor der beruflichen Aus-
bildung wurde ， spielte das Le hrlingsytem in 
der englischen Berufsabildng nur eine ganz 
unbedtne Role. Dabei wird die Bedutng 
des sogenat "Handwerkschutzg “ 
von 1897 beton 16 ). Fromberger und Reinsch 
verglichen die S廿uktr der Berufsabildung 
von den Niedrlan mit derjnige von 
Deutschland insbeodr im Zusamenhang 
mit "intermdiary power “. Wahrend in den 
Niedrlan "intermdiary power “An fang des 
19. Jahrundets durch die 企anzosiche
Herschaft unterduckt wurde ， war die Eklipse 
der Zunfte nach dem N apolenisch Kr ieg in 
Deutschland nicht ewig. In den Niedrlan 
hat sich daher die Berufsbildng in den vol-
zeitlichen Berufschln entwickelt ， ganz 
ahnlich wie in Frankreich. In Deutschland hat 
dagen das "Handwerkschutzg “ von 
1897 die Inugen verstarkt und auserdem 
auch die Handwerkskamem gescha 飽. Die 
beidn Handwerksogit trugen die 
Verantwoug fur die Aufsicht uber das 
Le hrlingswe ， und damit wurde das 廿adi-
tionele Berufsabildngytem wiedr 
bel 7). 
Auch in der historischen Forschung ist 
neulich ein Versuch gemacht ， das europaische 
Le hrlingsytem unter einm neun ， intema-
tional verglichnd Blickwnel zu betrach-
ten 18 ). Hierbi ist "the close ties betwn urban 
corpatism and aprenticeship “emeut beton t. 
Es wird als hauptschlie Funktio der Zunft 
betrachte ， "the fre rider problem ， wher 
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some employrs might benefit from the invest-
ment of their coleagues in training apren-
tices “ zu りsen. Besondr in den 
deutschprachigen Gegnd war die Bedu-
tung der Zunft 釦r das Le hrlingswen ent-
scheidn ， indem sie das Le hrlingswen e宜'ek-
tiv regelte und beaufsichtigte.
In diesm Aufsatz wird versucht ， die Entste-
hung des modern Le hrlingsystems in 
Deutschland unter besondre Berucksich-
tigung des Le hrlingsproblems in den 1870er 
J ahren die neur internationalen Versuch in 
Betracht ziehnd zu analysieren.
3 
Die rechtliche Stelung des Handwerks war 
bis uber die Mite des 19. Jahrunderts hinaus 
durch die Zunftverfasung gebn. Freilich 
gab es nicht eine Zunftverfasung schlechtin ， 
die uberal und durch Jahrundert hindurch in 
gleicherweise gultig gewsn ware. Oft wird be-
haupte ， das in Deutschland der Grundsatz der 
Gewrbefreiheit durch das Gestz uber die Ein-
fuhrng einer algemine Gewrbstu in 
Preusn zur Durchfng gebracht worden 
se i. Aber wie W 01 仕am Fischer mit Recht be ・
haupte ， ist es "jedoch falsch ， mit dem Begin 
des 19. Jahrunderts fiir Deutschland eine Peri-
ode der Gewrbefreiheit begin zu lasen. 
Kenzichd fur das deutsche 
Handwerkscht der ersten Halfte des 19. Jahr-
hunderts ist vielmhr ein Hin und Her von 
Zunft-Auhebng und -Wiedrein 釦hrunge ，
von 1ρckerung und Starkung ihrer Privilegien. 
Selbst in Preusn herschte kein einheitliches 
Rech t.“日) Al s ganzes geshn ， laβt sich wohl 
die Entwicklungstendz der Handwerkscht 
der ersten Halfte des 19. Jahrunderts durch 
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die "vom Zun ぱ1ぜft 位zwang zur Gewi 巾bef 企reiheit “
charkt 舵eris 岳ieren 20へ )
der Gewrbf 企reiheit und der gewrblichen Frei-
zugi 泡gkei 社t durch das sogenat 舵e Not 匂gewr 巾beg-
se 包 vom 8./ 珂1. 186 im ganze N ordeutschen
Bundesgbite zur Durch 釦hrung gebracht 
worden waren ， wurde die Gewrbodnug fur 
den Nordeutschn Bund am 21. Juli 1869 pub-
liziert. In Folge der Erweitrung des Nordeut-
schen Bundes zum Deutschn Reich ist eine 
Ausdehnug der Gewrbodnug auf die sud-
deutschen Staten statgefunden. Dies Gestz 
bildete die Grundlage der deutschen Gewrb-
politik zur Zeit des Deutschn Kai sereichs und 
stellte daher auch fi釦ir da部s deut 臼sche Handwerk E 
eine w羽ir此ts舵chaft 胞spo 叶li社tischen Gru 叩nds 鈎at包z dar ピr2J)引山lり)
Dies Reichsgwrbodnu hat eine grolβ~e 
Reih von Aba 勧伽nd台erung erfahren ， die grosen 
Einflus auf das Handwerk gehabt haben. Ub er 
diese Abanderug gab es und gibt es noch ， 
auf der eine Seite ， eine Meinug ， die diese 
ganz negativ nur als Abkehr von der eigentli-
chen Gewrbefreiheit versteh t. Schon zur Zeit 
des Ka isereiches wurde behaupte ， "man [hat] 
sich aber imer mehr von dem urspunglichen 
Standpukt der Gewrbefreiheit entfernt ， und
19) Fischer ， W. ， "Die rech t1 iche und wirtschaftliche La ge 
des Handwerks um 180 “， abgedruckt in: ders. ， 
Wirtscha β und Geselschaft im Zeit ，αlter der lndustriali-
sierung ， Gりttingen 1972 ， S.306. 
20) Rohrscheidt. K. v. ， Vom Zu n，βzwange zur Ge ωerb f々rei-
heit ， Neudruck ， Glashuten im Tauns 1976 (1898). 
21) Vg l. zunachst 1ρening ， E. und Meyr ， G. ， Arti kel 
" Gewerbegesetzgebung “ in : Handwortebuch der 
St ，α tswisenschaften ， 3.Aufl. ， Jena 1910; Waentig ， H. ， 
"Die gewerbepolitische An schaunge in Wisen-
scha 立 und Gesetzgebung des 19. Jahrhunderts “， in: 
Die Entwicklung der deutschen Volkswirtsch a. β'zs lehre 
im nezhnte ]ahrundert. Gustav Schmoler zur 
siebz 伊ten Geburtsages ， 11. Teil ， Le ipzig 1908 ， Ka p.
XV. 
die neusten Gestze sind bis hart an die 
Grenz desjenigen gean ， was mit dem 
Grundsatz der Gewrbefreiheit uberhaupt noch 
verinbar erscheint"2). Bei den solchen Aus-
釦hrunge spielten die nicht wenig im 
Zusamenhag mit den Problemn des 
Handwerks stehnde N ovelen eine zentrale 
Role ， namlich meistens als Beispiele ， die sol-
che Abkehr von der Gewrbefreiheit klar 
zeigten. Die Abanderug der Gewrbod-
nug in den 70er und 80er Jahren des 19. Jahr-
hunderts wurden beispielsweise im Arti kel des 
Handwrtebuchs der Statswisensch a:ft en ， 
eines der bekantesn Standrwek der 
damligen deutschen Sozialwisensch a:ft en ， wie 
folgend beschriebn: In der Zeit von 187 bis 
183 sei eine erhebliche Umgestalung der 
Gewrbodnug eingetreten ， die einerseits zu 
wesntlichen Einschrankug der Gewrbefrei-
heit ge 削hrt habe ， anderseits die korporative 
Organisation des Gewrbstandes ， insbeson-
der der Handwerk ， zu bef ，りrdem und neu zu 
belben bes 廿ebt gewsn se i. Dabei wurde 0立
in der Entsehungseschichte dieser Novelen 
zur Gewrbodnug die ROle der Handwer-
kerbwgun als "presure group “hervorge-
hoben : "Die Bewgun wurde eingeleitet 
durch zahlreiche Petitionen ， welch schon seit 
Mite der 70er J ahre im Reichstag erschien 
und Abanderug der Gewrbodnug sowhl 
in bezug auf die Verhaltnise des gewrblichen 
Hilfspersonals ， namentlich des Le hrlingsvrhalt-
nis ， als in bezug auf die Hausiergwbe ， ・・ ・， 
forderten. Dan fande die Bestrbunge auf 
Abanderug der Gewrbodnug ihren Aus-
2) Meyer und 1ρenig ， a.a.O. ， S.902. 
23) Ebend ，α. 
24) Waentig ，α. .0. ， S.34. 
25) A. a.O. ， S.4 4. 
Eine Betrachtung uber das Le hrlingsproblem in den 1870er Jahren 
druck auch in einer Reih von An tragen ， 
welch aus dem Schose des Reichstages her-
vorgingen. Dera 此ige An trage wurden in der 
Reichstagsesion von 187 eingebrach t. Sie be-
zogen sich samtlich auf das Le hr 1i ngsverhaltns ， 
-・・・・・ “23) 
Auf der andern Seite gab es eine ander 
Meinug uber dieslben Abanderug der 
Gewrbodnug insbesonder unter den so-
genaten "Ka thedersozialisten “， die besonders 
um den Verin fur Socialpolitik tatig waren. 
Einer von ihne ， H.Waentig ， schrieb wie fol-
gend: "In welcher Ri chtung sich diese weitere 
Entwicklung bewgn muste ， lag auf der Hand. 
Es konte sich jetzt nur darum handeln ， dem
Ubermas der wirtsch a:ft lichen Freiheit durch 
ein modemen Bedu 凶lI sen angepaste Mas 
sozialer Bindug ein gewise Gegnwicht zu 
gebn. / Das es mit der blosen Besitgung al-
ler Schranke nicht getan sei ， das hate 
bekantlich selbst die Freihandelschule aner-
ken musen. “ωHier ist nicht von der "Ent-
femung “oder von dem "Abkehr “von der Ge-
werbefreiheit ， sondem von dem "Gegnwicht 
zum Ubermas “der wirtsch a:ft lichen Freiheit die 
Red. Es ist bemrknswt ， das auch bei 
seiner Beschreibung der Geschichte der Ge-
werbodnug die Role der Handwerk-
bewgun anlaslich der Abanderug der Ge-
werbodnug hervoghben wurde: "Jetzt 
traten wahrend der Reichstagsesion des 
Jahres 187 auch samtliche Parteien des Par-
laments mit Initiativantragen auf eine Aban-
derung der Gewrbodnug hervor ， die ， 
mochten sie im einzelnen auch recht weit 
auseinaderghen ， wenigstens in der For-
derung einer Reform des Le hrlingswesns einig 
‘25) waren 
N ach dem Zweitn Weltkrieg began eine 
49 
neu Geschitschreibung des deutschen 
Handwerks in der Bundesrpublik Deutschland 
mit den Werkn von W.Wemet ， der ein 
Handwerksideolg seit der Weimar Zeit war. 
In seinm Hauptwerk schreibt er uber die 
Abanderug der Gewrbodnug zur 
Ka iserzeit wie folgend: "Auf Grund der GO. 
von 1869 war ...… zunachst ein handwerkspoli-
tisches Vakum entstanden. Der fortschrei-
tende Zerfal des beruflichen Ausbildngsw e-
sens ， .…. ， gab Veranlsung ， mit gesetzlichen
Miteln einzugreifen ， …・・・ . Es setzte sich die 
Erkentnis durch ， das es ，im o旺en t1i chen Inter-
ese ‘erforderlich schien ， dem Handwerk ein 
Mindestma an beruflicher Ordnug zurck-
zugebn ， d.h. seine beruflichen Zusamen-
schluse (Inungen) wiedr mit Korpora-
tionsrechten auszustaten und ihne im Wege 
der gesetzlichen Ermachtigun bestime Auf-
gaben vomehlic berufsausbildender Art zu 
ubertagen “26). Er hat das Gestz betre 旺end der 
Abanderug der Gewrbodnug vom 26. Juli 
1897 ， das 白r das Handwerk die wichtigste No-
vele zur Zeit des Kai sereichs darstelte und 
folglich im algemine als "Handwerksgetz “， 
oder haufig auch als "Handwerkschutzgestz “ 
bezichnet ist ， am Ausganpkt seiner Dar-
stelung ges 包t， "da es in wesntlichen 
Stucken bis heut in Kr aft steht “2¥Die das 
Handwerk betrefenden N ovelen zur Gewr-
beordnug des Ka isereichs sind nu nicht 
mehr fur die Ruckehr zur Zun 立zeit gehalten ， 
sondem als Ausganpkt der modemen 
handwerklichen Rechtsordnug bis jetzt be-
trachte t. Den Prototyp der heutigen Handwerks-
ordnug konte man in der Tat in diesm 
"Handwerksgetz “finden. 
Interesanterweise findet man ， das die An-
sicht von E. Tuch ぜ'eldf8) ， einm der "Ordo ・
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Li beralen “ der die Gewrbefreiheit im 
wirtschaftspolitischen Sine als "den gr りβten ，
gerade noch realisierungsfahigen Freiheitsgrad 
der gewrblichen Be 悩tigung im Ra hmen einer 
Marktwirtschaft “29) begreift ， die Aufasung von 
Wemet inhal t1i ch erganzt. Tuchtfeldt schreibt ， 
das Pendl der gewrbepolitschen Entwicklung 
habe sich ab 1869 wiedr in entgengestzer 
Ri chtung bewgt. Aber dies bedute nicht ， 
das sich die Gewrbepolitk in der Ri chtung 
zum Zunftzwang entwickelt hate. ，Al s Folge 
der anfangs noch viel zu weit gehnd Gewr-
befreiheit ergaben sich daher gewise 
Miβs 悩nde ，vomehlic bei der Berufsaus-
bi1 dung “30). "Das Hauptkenzichen der Gewr-
bepolitik bis zum ersten Weltkrieg war die all-
mahliche Lo sung vom ，laissez-fair ぜー Dogma und 
das S廿ebn nach einm optimalen Frei-
heitsgrad. In den zahlreichen N ovelen zur 
Gewrbodnug ， die das 1869 konstituierte 
Quantum an gewrblicher Betaigungs 仕eiheit
langsm wiedr veringerten ， kam zum Aus-
druck ， da必jβ3 der Ges 配et包zg伊eb 釘r da鉛s M 剖泌3 加 r陀ea必li-
S討ier 巾ba訂rモ官官e臼町r Fr陀ei出h陀ei比time 釘r beser erkant ，舵e‘“ω州‘d山3泊1υ)
G白er悶ad白e die N尚achwu 比chsau ぬbildung hat den 
，，An kn 正泊upfngspunkt “σuch ぜeldt) der verschie-
den Aspekt der handwerklichen Gestzge-
bunge ， oder die "Keimzele neuzei t1i cher 
Handwerkspolitk “何Temt) gebilde t. In dieser 
Ausfhrng wird besonder Beachtung dem 
Le hrlingsproblem in den 1870er Jahren 
geschnkt ， weil aus den Diskusione um di か
ses Problem der erste entscheidende Wen-
26) Wernet ， W" Handwerkspolitik ， Gotinge 1952 ， S.4 0.
27) A. a.O ， S.39. 
28) Tuch 働 ldt ，E. Gewrb け-e iheit als wirtscha βspo /i-
tisches Problem ， Berlin 195 
29) A. a.o. ， S.27. 
30) A. a.O ， S.4 3. 
31) A. a.O ， S.42. 
Eine Betrachtung uber das Le hrlingsproblm in den 1870er Jahren 
depunkt der handwerklichen Gestzgbune Reichstag gestrichen wurden ， und das ein 
des Deutschn Kai sereiches entstand. ganz abs 甘akter Zweck ， namlich die "F りrdeung
der geminsa gewrblichen Interesen “(s 
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Zuerst werfn wir eine fluchtigen Blick auf 
die das Handwerk betre 宜end Bestimung 
der Gewrbodnug von 1869 32 ). Die Gewr-
beordnug zeichnete sich vor alem durch Auf-
hebung des Inugszwan und der 
Prufungspflicht der Handwerk aus: "Der Be-
trieb eines Gewrbs ist jedrman gesta 仕et ，
soweit nicht durch dies Gestz Ausnahmen 
oder Beschrankug vorgeschriebn oder 
zugelasen sind “(s 1). Hinsich t1i ch der Inun-
gen verfugte man zwar ， das a1 1e zur Zeit ge-
setzlich besthnde Korporatione von Gewr-
betreibenden fortdauem solten (s 81) ， und
das diejenigen ， die gleiche oder verwandte 
Gewrb selbstandig betreiben ， zu einer In-
nug zusamen 廿eten kone solten (s 96). 
Aber alle obrigkei t1i chen Befugnise waren ih-
ne schon in den algemine Bestimung 
(ss 1丘) genom. ]e 包t solle jedes Mitglied 
einer Inug jederzeit austreten kりne (s 82) ， 
auch uber die Auflosung einer Inug wurden 
klare Bestimung ge 甘o旺en (ss 93 u. 94). 
N och wichtiger ist ， das die konretn Zweck 
der Inug ， wie die Aufnahme und die Aus-
bildung der Le hrlinge oder die Verwaltung der 
verschiedne Inugskaen ， die bis zum 
Zweitn Entwurf enthalten gewsn waren ， im 
32) Gewrbe=Ordnug 白r den Nordeutschn Bund ， 
in : Bundes=Gestzblat des Nordeutschen Bundes 
186 ， S.4 06 宜.
3) Waentig ， a.O. ， S.3 
34) In der "Motive “des zweitn Entwurfs. V gl. Stenogra-
Phische Berichte uber die Verhandlugen des Reichs-
tages des Nordeutschen Bundes ， I.Le gislatur=Periode 
- Sesion 1869 ， 3.Bd. ， Be r1 in 1869 ， S.124. 
98) ， ubrig blieb. Al les in alem wurde es in der 
Gewrbodnug von 1869 beabsichtigt ， Inun-
gen "almahlich absterben zu lasen oder doch 
in freie Verine zu verwandel “お
In Bezug auf das Le hrlingswesn bestime 
das Gestz ， das als Le hrling jeder zu be 廿ach-
ten sei ， der "bei einm Le hrem zur Erler-
nug eines Gewrbs in Ar beit 凶仕， ohne Un-
terschied ， ob die Erlemung gen Le hrgeld 
oder unentgeltliche Hilfsleistung stat 凶ndet ，
oder ob 白r die Ar beit 1ρhn gezahlt wird “(s 
15). Vorest konte man anehmn ， das un-
ter dem Le hrling sowhl der Handwerks-
lehrling als auch der Fabriklehrling gemint 
waren ， aber weil die Gewrbodnug auch 
eine Ausdrck ， "zum tuchtigen Geslen 
ausz bilden “(s 18) benutze ， lies sich ver-
muten ， das als Gegnstad dieses Gestzes in 
erster Li nie der Handwerkslehrling gemint 
war. In dem Gestz ist es weiter zu beachten ， 
das die Bestimung uber die Verhaltnise 
der Fabrikarbeiter ， die vor alem Schutz der 
Ki nder und der jugendlicher Ar beiter beinhal-
teten (ss 127 立)， nicht auf dem Handwerksb-
凶eb angewdt wurden ， weil "solche Vor-
schriften (uber Besch 訂tigung jugendlicher Ar-
beiter in den Fabriken ， Bestimung gen 
das Trucksytem) lediglich dem Gebiet der 
Gestzgbun uber die Fabrikindustrie “ang e-
hりrten. "Dies Vorschriften wurden dem 
Handwerksb 廿ieb geubr unverstandlich 
gewsn sein “34) In der Gewrbodnug von 
1869 unterschiedn sich jugendliche Ar beiter 
von Le hrlingen und fande die Schutzbestim-
mungen fur jene keine An wendug auf diese. 
Die Festetzung des Le hrverhaltnises war 
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" Gegnstad f企reier Uebrei 泊nkuf 立t
Z仰wischen den s舵叫el肋bst 凶a狛如nd品igen Gewr 巾.七be 甘ei 出ben 任1ト. 
den und ihren Geslen und Gehul 旺fen (~ 105) ト. 
Dab 恥凶ei is坑tzu beacht 白en ，das die bis zum zweiten 
Entwurf enthaltene Vorschrift ， "die Aufnahme 
eines Le hrlings ， wen derselbe bei dem 
Genos einer Inug eintritt ， vor der Inug “， 
durch die Beschluse des Reichstags 
gestrichen wurde ， was mit der Streichung der 
Bestimung der Aufsicht der Inuge uber 
die Aufnahme und die Ausbildung der 
Le hrlinge entsprach35J • Nach den Bestimun-
gen der Gewrbodnug von 1869 sollte daher 
der Le hrlingsvrtrag nur auf einer freien Ver-
einbarung zwischen den beidn P副知em ab-
geschlosen werdn ， und zwar unter dem Ge-
sichtspunkt : "Die Intersenten m りgen von 
selbst dafur sorgen “36) Aber die Gewrbod-
nug hate besonder Bestimung uber die 
Le hrlinge (~~ 1 与126). "Al s Le hrling ist jeder 
zu be 廿achten ，welcher bei einm Le hrem 
zur Erlenug eines Gewrbs in Ar beit tri 仕“
(~ 15) ， und "der Le hrer mus sich angelgen 
sein lasen ， den Le hr 1i ng durch Beschaftigung 
und An weisung zum tuchitigen Geslen auszu-
bilden“(~ 18). Darus ist zwar zu sch 1i esn ， 
das zum Unterschied von dem algemine Ar-
beitsverhaltnis Faktoren der Berufsausbildung ， 
also Erlemn oder An weisung ， im Le hrverhalt-
nis unter den Vorschriften der Gewrbod-
nug von 1869 noch enthalten waren. Aber es 
gab keine Bestimung ， die Berufsausbildung
sicherzustelen und zu stabilisieren. Ganz um-
gekhrt wurde wie folgend bestim: "Wider 
den Wilen des Le hrem kan das Verhaltnis 
vor Ablauf der Le hrzeit aufgehobn werdn ， 
wen der Le hrling zu einm andern Gewrb 
oder zu einm andern Beruf übergeht“(~ 12) ， 
eine Norm ， durch die dem Le hrverhaltnis 0宜en-
52 
bar jede Stabilitat genomen wurde. Auch in 
dem Gebiet der Berufsausbildung se 包te sich 
das "laisez-faire “-Dogma. 
5 
Um das Le hrveh 益ltnis in den 1870er J ahren 
zu analysieren ， bekomen wir zuerst anhd 
der Gewerbestatistik des Deutschn Reiches im 
Jahre 1875 eine statistische Ub ersicht uber die 
damlige Verbeitung der Le hrlinge in den ver-
schiedne Gewrbn. Tabele 1 zeigt ， wie viele 
Le hrlinge sich in verschiedne Gewrbgu p-
pen befinden. Erstens lasen sich als Gewrb-
grupe ， die viele Le hrlinge haben ， vor alem 
"Beklidung “， "Metalverabeitung “， "Industrie 
der Holzsto 宜e“ " N ahrungsmitel “ und 
"Baugewrb “nen. In den beidn Gewrb-
grupen ， "Polygraphische Gewrb “und "Kunst-
lerischer Beruf ‘， sind die absolute Zahl der 
Le hrlinge zwar im Verhaltnis zu den andern 
Grupen klein ， aber die An teile der Le hrlinge 
an den jeweiligen gesamtn Beschaftigten der 
beidn Grupe sind hoch. Es ist anzuehm ， 
das in den Gewrbn dieser Gewrbgupn 
viele Handwerksbetribe enthalten waren. 1m 
Gegnsatz dazu weisn zweitens die beidn 
Gewrbgupn ， "Bergbau ， Huten- und Sa-
linewsen “und "chemische Indus 凶e“， sowhl 
zahlenmasig als auch anteilsmasig an den ge-
samten Beschaftigten ganz niedrige 
Zahlenwrte auf. Die beidn Grupen bestan-
den bekantlich aus den typisch grosindustriel-
len Fabrikbetrieben. Drit 仕tens nahm die Gewr 子乙
be句grup 卯pe旦， "Ma おschi 加ne 凡1，We町rkz 包ze叩ug伊e etc.' 人‘
mit 仕tlere St白elung. Dies Charkteristikum der 
35) A. a.O ， Bd.3 ， Ak tens 凶ck Nr.148 ， S.4 95 u. 498. 
36) A. a.O. ， Bd.2 ， S.623 
Eine Betrachtung uber das Le hrlingsproblem in den 1870er Jahren 
Tabele 1. Lehrlinge nach den Gewrbgupn und den Betriebsgrosen 
Le hrlinge Besch 貨igte bis unter 16 Jahr alt 
1m ganzen Betriebe mit bis 5 Personen Betriebe mit uber 5 Personen Betriebe mit uber 5 Personen 
Zahl 九an den Zahl 九an den (b )/a) Zahl % an den (c)/ (a) 
% gesamten gesamten gesamten Zahl % 
(的 Besch 拙igten (b) Beschaftigten (%) (。 Beschaftigten (%) 
Bergbau ， Hutten- uns Salinenwesen 2，734 0.7 0.6 127 1. 2 4.6 2，607 0.6 95 .4 15 ，168 9.0 
Industrie der Steine und Erden 13 ，576 3.4 5.1 5，616 6.1 41. 4 7，960 4.6 58.6 13 ，787 8.2 
Metallverarbeitung 65 ，944 16.7 15.7 50 ，723 18 76.9 15 ，221 11. 23 .1 14 ，496 8.6 
Maschinen ， Werkzeuge etc. 26 ，998 6.9 8.4 13 ，889 11. 5 51. 4 13 ，109 6.5 48.6 8，58 5.1 
Chemische Industrie 1，779 0.5 3.4 1，347 9.4 75.7 432 0.2 24.3 2，079 1. 2 
Indu8 仕ie der Heiz- und Le uchtsto 佐 744 0.2 1. 8 475 3.5 63.8 269 0.9 36.2 664 0.4 
Textilindus 廿ie 30 ，939 7.9 3.3 23 ，088 4.5 74.6 7，851 1. 9 25 .4 50 ，670 30.0 
Papier und Le der 16 ，814 4.3 9 14 ，302 14.8 85 .1 2，51 2.8 14.9 8，823 5.2 
Industrie der Holz- und Schnitzsto 宜e 53 ，116 13.5 11. 4 46 ，242 12 .4 87 .1 6，874 7.6 12.9 7，780 4.6 
Nahrungs- und Genussmittel 51 ，996 13.2 7.5 42 ，945 10 82.6 9，051 3.4 17 .4 24 ，506 14.5 
Bekleidung und Reinigung 81 ，322 20.6 7.7 75 ，336 7.7 92.6 5，986 8.5 7.4 6，910 4.1 
Baugewerbe 36 ，371 9.2 7.8 22 ，033 7.4 60.6 14 ，338 8.5 39 .4 8，773 5.2 
Polygraphische Gewerbe 9，112 2.3 16 .4 2，900 20.8 31. 8 6，212 14.9 68.2 6，168 3.7 
Kunstlerische Beruf fur gewerblche Zwecke 2，527 0.6 18.9 1，848 19 .4 73 .1 679 17.7 26.9 540 0.3 
Sume/Durchschnit 393 ，972 100.0 7.3 300 ，871 9.3 76 .4 93 ，10 4.3 23.6 168 ，952 100.0 
Quele: St ，αtistik des Deutschen Reichs ， Al te Folge ， Bd.35 ， Th eil 1， S.862 ・873; Ebenda ， Bd.34 ， Th eil 2， S.544-545. 
Verbitung der Le hrlinge ， das namlich in 
Handwerksbti mehr Le hrlinge als in 
Fabrikbetriebn ausgebildet waren ， ist auch mit 
der Betrachung der Verbitung der Le hrlinge 
nach den Be 凶 ebsgr りβen ausdrucklich zu be-
statigen. Ungefahr drei Viertel der gesamtn 
Le hrlinge im Gewrbe bildetn die "Kl einbe-
triebe “mit bis 5 Beschaftigten alein aus. Wenn 
man die Verbitung der Le hrlinge nach den 
Gewrbgupen und zugleich nach den Be-
triebsgr りse betrachte ， kりnte man kon-
statieren ， das die Le hrlinge in den 
mehreitlch die Handwerksbe 仕iebn enthal-
tend Gewrbgupen ， abgeshn von 
"Baugewrb “， uberwignd unter den Kl einbe-
triebn zu finden waren ， und das in der Ge-
werbgup "Maschine ， Werkzeug etc. “die 
Betrieb mit uber 5 Person schon fast die 
Halfte der Le hrlinge ausbildeten. 
Daselb Bild der Uberlgenhit des 
Handwerks bei der Le hrlingsaubildung gen-
uber die Fabrikndustrie 廿i仕 klarer hervo ， 
wen man die 10 Gewrbe ， die unter den alen 
Gewrben von der ersten bis zur zehnt Stele 
nach der Zahl der Le hrlinge einhme ， 
herausnimt und sie genaur in Betracht zieh t. 
(Sieh Tabel 2.) Die Le hrlinge diesr 10 G e-
werb alein machten 52 % der gesamtn gewr b-
lichen Le hrlinge. Zuerst ist es zu bemrken ， 
das dies auβer dem Gewrbe "Maschine “ 
die typisch handwerklichn Gewrbe waren. 
Wenn man weiter die Verbitung der 
Le hrlinge nach den Betriebsgr りβen betrachte ， 
komt man zum ahnlichen Schlus wie dem 
企uhern: Nur in dem Gewrbe "Maschine “ 
fand die Le hrlingsaubildung in den gr りse-
ren Betriebn mit uber 5 Beschaftigten statt ， in 
den zwei Gewrben der Baugewrb war knap 
die Halfte der Le hrlinge in den Kl einbe 廿iebn
ausgebildet ， und in den alen ander Gewr-
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Tabele 2. Lehrlinge in den 10 Gewrbn nach den Betriebsgrosen 
1875 1895 
先an den Be 仕iebe mit -Personen ('九) Index 九an den Betriebe mit -Personen (九)Zahl gesamten Zahl 1875=100 Ra ng ges 釧 tenBeschaftigten bis 5 uber 5 Beschaftigten bis 516 bis 20 luber 20 
Sc huhmahrei (Bekleidung) 40 ，857 10.9 94 .4 5.6 38 ，013 93 4 9.8 86 .1 12.0 1. 9 
Tischlerei (Holz) 36 ，277 15.7 88.8 11. 2 48 ，003 132 2 16.0 71. 5 25.0 3.5 
Sc hneiderei (B ekleidung) 26 ，320 8.8 93 .4 6.6 60 ，664 230 1 12 .1 74.2 23.3 2.4 
Sc hlosserei (M etallverarbeitung) 21 ，40 30.6 80.5 19.5 35 ，925 168 5 34.2 52.6 40 .4 7.0 
Grob= Sc h凶ede (M etallverarbeitung) 18 ，716 13.9 97.7 2.3 29 ，154 156 6 20.5 94.7 4.9 0.4 
Backrei u. Konditorei (Nahrungsmi 仕め 17 ，620 12.7 96.0 5.0 40 ，955 232 3 15.6 78 .4 20.9 0.6 
Fl eischerei (N ahrungsmitte l) 11 ，700 10.6 98.0 2.0 24 ，830 212 8 13.9 84 .1 15.8 0.1 
Maschinen (Maschinen) 11 ，411 7.4 11. 6 88 .4 27 ，597 242 7 10.3 5.8 18.6 75.6 
Maurer (Bau) 10 ，333 6.2 47.6 52.2 24 ，198 234 9 8.5 18.6 28.6 52.9 
Zimerer (Bau) 10 ，111 8.3 48.0 52.0 14 ，19 140 13 10.6 30.3 41. 3 28 .4 
Al le Gewerbe 393 ，972 7.3 76 .4 23.6 610 ，507 155 7.6 58 .1 22 .4 19.5 
Quele: Statistik des Deutschen Reichs ， Al te Folge ， Bd.34 ， Th eil 2， S.552-63; Ebend ，α， Neu Folge ， Bd.19 ， Ub ersicht 7 ; 
Statistisches ]ahrbuch j砂 das Deutsche Reich ， Bd.19 ， 1898 ， S.27 ・35.
ben bildeten die Kl einbetriebe mit bis 5 Per-
sone die uberwignd Mehrit der 
Le hrlinge aus. In der Tabele 2 werdn auch 
die Daten der Gewrbestaistik im Jahre 1895 
gezeigt. Die Verbeitung der Le hrlinge 20 
J ahre spater zeigt ， das dieselbe Charakteri-
sierung wie vor 20 J ahren fast unverandert zu-
凶fft ，oder das sie wegn der feineren Teilung 
der Betriebsgr りsen noch klarer aufgewisen ist ， 
obwhl die Le hrlingsausbildung alerdings im 
Ganze mehr in etwas gr りsern Betriebn 
statfand. 
Die La ge der Le hrlingsausbildung in den 
Gewrbetriben in den 1870er Jahren ist wie 
folgend zusamenf : 
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(1) Die Le hrlinge waren uberwignd in 
den Handwerksbtien ausgebildet ; 
(2) Die Baugewrb machten darunter Aus-
nahmen ， weil auch die gr りsern Be 凶e-
ben Le hrlinge ausbildetn; und 
。) Nur das Maschinebugwr bildete 
unter den indus 廿ielen Fabriken nicht 
wenig Le hrlinge aus. 
Darus last sich vermutn ， das das Le hrve ・
haltnis im Baugewrb oder in den Fabriken 
anders als dasjenige im Handwerk gestaltet war. 
Dazu komen wir spater. 
In der Tabele 2 findet man eine sehr be-
merknswt Tatsche ， das der An teil der 
Le hrlinge an den gesamtn Beschaftigten in 
der Schloseri 30.6% im Jahre 1875 und 34.2% 
im Jahre 1895 betrug. Der ist mit Abstand hふ
her als der Durchsnit ， und das tri 飽 in nicht 
gerinm Mase auch auf die Schmied oder 
die Tischlerei zu. Der prozentuale An teil der 
Le hrlinge in einm Gewrb wurde etwa 10% 
be 廿agen ，angenomen ， das alle Meister und 
Geslen des Gewrbs 3 J ahre lange Le hrzeit 
gehabt haben ， das alle ausgebildetn 
Le hrlinge nach der Le hre 30 J ahre lang als 
Meister oder Geslen in dem Gewrb bleiben ， 
und das das Gewrb nicht wachs ピペ Fur den 
Bedarf an Le hrlingen des Handwerks alein ist 
daher die Zahl der Le hrlinge der oben 
37) Ub er diese An nahme ， siehe Voigt ， P. ， "Di e Hauptr-
gebnise der neuesten deutschen Handwerkerstatistik 
von 1895 “， in: Schmolers fi αhrbuch ， Bd.21 ， 1897 ， S. 
1027 ・28.
genat Gewrbe zu gros. Die hりher An-
teile der Le hrlinge zeign demnach ， das die 
nicht wenig in solchen Gewrben ausgebild e-
ten Le hrlinge zu den Fabriken ubergten 
sind. Dabei ist es in Betrach zu ziehn ， das 
dies Gewrbe Hauptgewrb der Metalvera-
beitung oder Holzverabitung waren ， und folg-
lich das ein ausgebildetr Le hrling vermut-
lich leichter eine Stele in einm Indus 廿iebe-
trieb finde konte. 
In der Gewrbestaistk im J ahre 1875 kan 
man auch Ubersicht uber die Verbitung der 
阻nder und der jugendlichen Ar beiter nach den 
Gewrbegupen haben ， aber leider nur uber 
die Betrieb mit uber 5 Person. (Sieh Ta-
bele 1.) Die Le hrlinge waren in der Regl von 
14 bis 17 J ahre alt ， fielen daher mit den 
jugendlichen Ar beitern ziemlich zusamen. 
Vergleicht man die Zahl der Le hrlinge mit der-
jenig der jugendlichen Ar beiter nach den 
Eine Betrachtung uber das Le hrlingsproblem in den 1870er Jahren 
Gewrbegupen ， so bemrkt man ， das sich 
die Beschaftigen ， die bis unter 16 Jahre alt und 
nicht Le hrlinge waren ， uberwignd in den 
Gewrbegupen ， "Textilndustrie “， "Nahrungs-
und Genusmitl “， "Bergbau ， Huten- und Sa-
linews “und "Indus 廿ie der Steine und Er-
den “befand. Wenn man es in Be 廿acht zieht ， 
das unter den 24 ，506 junge Besch 組 igten in 
dem N ahrungsmitelwb 17 ，86 in der ty-
pisch fabrikm 泌 ig betriben Tabkindustrie 
beschaftigt waren ， konte man nicht ungefahr 
folgern ， das sich dies jugendlichen Ar beiter ， 
die nicht Le hrlinge waren ， auschlieslich in den 
typisch industrielen Betriben befand 38 ). Die 
Verbitung der jugendlichen Ar beiter war 
namlich genau das Gegnteil von derjnige 
der Le hrlinge. Diesr Befund aus der An alyse 
der statistischen Daten solte in Zusamen-
hang damit gebracht werdn ， das bei den 
Diskuone uber das Le hrlingspoblem die 
Unterschidug zwischen den Le hrlinge und 
38) Hier sei auf den Hinweis von W.Fischer verwiesen ， den jugendlichen Ar beitern eine grose Role 
der auf die Di 旺'erenzierung inerhalb der Ar beite- spielte. 
schaft Aufmerksamkeit gerichtet hat: " Drei 
Hauptlinien lasen sich mit Sicherheit unterscheiden : 
/1. In der Textilindustie …… uberwiegn die landli-
chen ， vorher heimgewrb 1i ch 凶tigen Unterschichten. 
Hier ist aus technischen wie aus Grunde der 
He r1王 unft der Ar beite die Zahl der Frauen und 
Ki nder besonders hoch. …… /2. 1m Bergbau und 
den Stahlwerken sowie der chemischen Industrie 
. uberwiegn die manliche Ar beite landlicher 
Herkunft ……. Sie sind ehemalige Kn echte und 
Tagel ぬ er ，Kl einbauem und sonstige landliche Grenz-
existenzen …… ./3. Ganz anders se 也tsich wiedrum 
die Ar beiteschaft in den Maschinenfabriken ， mecha-
nischen Werkstatlen und Prazisionsinstrumen-
tenwerken zusamen. Di ese sind uberwiegnd bis 
zum Ende des 19. Jahrhunderts nichts weiter als zen-
tralisierte Handwerkstatlen im Grosen und ihre Ar-
beiter komen entsprechend haufig aus der 
Handwerkerschaft “ Fischer ， W. ， "Soziale Unter-
schichten im Zeitalter der Fruhindustrialisierung “， in: 
ders. ， a.a.O. ， S.25 1. 
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Nun be 廿achten wir ， wie die Le hrlinge in den 
1870er J ahren in Deutschland ausgebildet 
waren. Gleich nach der Publikation der Gewr-
beordnug von 1869 entsand die Handwerk-
bewgung ， die wie schon erwahnt die reg Ta-
tigkeit zur Abanderung der Gewrbeordnug 
entfaltete und viele Petione an den Reichstag 
sandte. Die Flut von Petione hat nun den 
Bundesrat veranlst ， durch eine Enquet Mate-
rial zur richtigen Beurtilung der Sachlge ge-
wine zu wolen. Auf dies Weis kam der 
Bericht ， "Ergebnis der Erhebunge des 
Reichskanzler- Am tes “3ヘ vor 40 ) • Auch der im 
5 
J ahre 1873 ge Iii ndet Verin 如r Socialpolitik 
hat sich mit der Kl arung diesr Le hrlingsfrag 
oder der Berufsbildungsfrage im Al lgemin 
besch 近tigt. 1875 gab der Verin eine 
Samlung von Gutachen heraus ， die die 
Le hrlingsproblem behandelt 41l ; im gleichen 
J ahr und 187 wurden da Iii ber auf den Genral-
versamlunge des Verins diskutiert 42l ; und 
1879 ver り百'e ntlicht der Verin siebn Gutach-
ten und Berichte uber das gewrbliche Fort-
bildungswe 削 . Hier werdn neb diesn 
und den ander Schriften die "Ergebnise “ 
der Erhebung des Reichskanzler- Am tes als 
Hauptqel benutzt. Die Vernehmungen fan-
den an 59 Orten im Deutschn Ka isereich 
auser Elsa= 1ρthringe statt. Man kりnte
dies Erhebung im ganze 釦r nicht einseitig 
halten ， weil neb den Fabrikbesitzern und 
Meistem ， den Gemindebamten ， den Le hren 
an gewrblichen Schulen und ander mit ge-
werblichen Le ben vertauten Person die Ar-
beiter selbst in betrachtlicher Zahl zur 
Vemehmung gezon waren44l • 
Zunachst ist es zu bemrken ， das die Le hr-
ve 此rage in der Tat an vielen Orten nach den 
Gebrauchn der jewilgen Orte und der 
jewilgen Beruf eingehalten wurden ， obwhl 
der Le hrvertag nach der Gewrbodnug ， wie 
wir geshn haben ， nur auf einer freien Verin-
barung zwischen den beidn Partner ab-
geschlosen werdn sollte. In Bezug auf die 
"tagliche Ar beitszeit “der Le hrlinge spielten die 
traditionelen Gebrauch eine grose Role. 
Selbst aus den Gegnde ， wo sich die tradi-
tionelen Le hrverhaltnis in den ander Ge-
sichtspunkten schon in der Aufl りsung befand ， 
wurde wie folgend berichte : "Oertliches 
Herkomen und gewrbliche langjahrige 
Uebung regln fast uberal die Ar beitszeit; 
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selten wird sie durch besondr Geschafts 嗣
bedu 凶1i se beinflust “. (Rh einprovinz ， Hesn= 
Nasu ， S.53) Die tagliche Ar beitszeit der 
Le hrlinge wurde meistn in Uberinstmug 
mit der Ar beitszeit der Geslen gebracht ， oder 
war ein bischen langer als dies ， weil das Auf-
raumen und Heizn der Werksta meist den 
Le hrlingen oblag. In den meistn Falen haten 
Le hrlinge die 12 s凶ndige tagliche Ar beitszei t. 
Oft haten die Le hrlinge der Beklidungse-
werb und zum Teil auch der Backer und 
Fleischer eine langer Ar beitszeit ， manchmal 
14 bis 16 Stunde taglich. 
Die Dauer der Le hrzeit wurde ebenfals meis-
tens traditionel gergel t. "In den meistn G e-
werbn hat die Le hrzeit gewohnitsmaβig ihre 
bestim Dauer ， denoch wird die Dauer in 
jedm Fale vertagsmig festgesetzt “. 
(Sachsen Posen ， S.83) Der aus vielen Gegn-
den berichte Gebrauch ， das bei Zahlung von 
Le hrgeld eine Abkurzng der Dauer der 1だhr-
39) Ergebnise der uber die Verhaltnise der Le hrling ， Ge-
sellen und FI αbrikarbeiter auf Beschlu β des Bundesrl αths 
angestelten Erhebunge ， zuamengestelt im 
Reichskanzler- Am t， Be r1 in 1877. In den folgenden 
werden beim Zitieren aus diesen "Erbebnisen “die 
betre 旺'e nden Gegnde und Seitenumer des Tex-
tes in Kl amern gesetzt gezeigt. 
40) Vg l. Nesman ， ].C. F. ， Zur Revision der Deutschen 
Gewrbeordnug ， Hamburg 1875 ， S.13 ・14.
41) Verein 釦r Socialpo 1i tik (Hrsg よ Schriften des Vereins 
ルア Socialtolitik ， Bd.X ， Die Reform des Le hr1 ingswe-
sens ， Le ipzig 1875. 1m folgenden werden diese 
Schriftenreihe nur "Schriften “angegeben. 
42) Sch ri. 芹en ，Bd .x l， Verhandlungen von 1875 ， Le ipzig 
1875 ;α .aO. ， Bd .x IV ， Verhandlungen von 187 ， 
Le ipzig 1878 .. 
43) A. a.O ， Bd.XV ， Das gewrb 1i che Fortbildungswesen ， 
Le ipzig 1879. 
44) Dazu siehe "Vorbemrkung “， in: Ergebnise ， S.l 江
Vg l. weiter Stieda ， W. ， "Deutschlands socialstatis-
tische Erhebungen im Jahre 1876 “ in: Schmolers 
Jahrbuch ， Bd.1 ， 187 ， bes. S.23 旺.
zeit eintrat ， hat gleichfa1s eine lange Tradi-
tion. Die Dauer schwankte meistens zwischen 3 
und 4 J ahren. Ub er die Dauer der Le hrzeit 
zeigen Daten aus dem J ahr 185 oder die aus 
1895 keine Unterschied 45 ). 
Obwohl einige Aspekt des Le hrlingsvrhalt-
nises seit der Zun 立zeit fast unverandert geblie-
ben waren ， waren auch einige Verandugen in 
den 1870er J ahren schon sichtbar. Zum Eine 
betrachten wir Veranduge ， die mit der 
Abschwaung der herk りmlichen Tradition 
auftraten. Zum Beispiel geh りrte es zur so 1c hen 
Tradition ， das die Le hrlinge bei dem 
Le hrern Kost und W ohnug haten. Al ler-
dings so l1 te man es auch beachten ， das in den 
kleinen Gewrbetriebn mit unter 5 Beschaf-
tigten im J ahre 1895 noch 7% der Le hrlinge ， 
also die uberwigend Mehrit ， bei dem 
Le hrern wohnte 46 ). Hinsichtlich der ，，Abend-
und Sontagszeit “ ist ein bemrknswert 
Bericht aus Bayem zu finden: "Die Fabrikan ・
ten und Bauhndwerk ， sowie uberhaupt die-
jenigen Le hrern ， we 1c he Kost und W ohnug 
45) Fur die Daten aus dem Jahr 185 ， vg l. Abrahm ， K. 
Der Strukrwandel im Handwerk in der ersten Halfte 
des 19. Jahrunderts und seine Bedutng j諒r die Be-
rufserziehung ， Koln 195 ， S.13 8- 41; und 白r die des 
Jahres 1895 ， vg l. Kai serliches Statistisches Am t 
(Hrsg よ"Le hrlings=Haltung im Handwerk “ in: 
V ierteljahreshejte zur St ，αtistik des Deutschen Reichs ， 5. 
Jg. ， Heft 2， 1896 ， S.12 旺.
46) Vg l. Statistik des Deutschen Reichs ， N.F Bd.19 ， S.7 1.
47) V gl. Bergman ， ].， "Das ，A1 te Handwerk ‘im Ub er-
gang. Zum Wandel von Struktur und Funktion des 
Handwerks im Berliner Wirtschaftsraum in vor- und 
仕uhindustrieler Zeit “， in: Busch ， O. (Hrsg よ Unte 件
suchnge zur Geschichte der fruhen Industrialisierung 
vornehmlich im Wirtschajtsraum Berlin/adenburg ， 
Berlin 197 ， S.24 宜. Sieh auch Wisel ， R.， Des alten 
Handwerks Recht und Gewohnit ， Bd.1 ， Zweit ， er-
weiterte und bearbeite Ausgabe hrsg. v. E. Schrae p-
ler ， Berlin 197 ， 8. Ka pitel ， "Le hrzeit".
Eine Betrachtung uber das Le hrlingsproblem in den 1870er Jahren 
ihren Le hrlingen nicht gewahrn ， entlasen 
diese nach der Ar beitszeit ， ohne die Verwn-
dung ihrer f民ien Zeit irgendwie zu beaufsichti-
gen “. (S.64) Es ist bekant ， das schon seit 
fruher viele Merkmaln des "alten Handwerks “ 
in vielen Berufen des Bauhndwerks verloren 
gean sind. In den Berichten der "Ergeb-
nise “ waren die Fabriken und die Bau-
handwerk meistens als Fa1e erwahnt ， die die 
Aufl りsung des Le hrverhaltnises zeigten. Auch 
in den Berichten uber die "Hausarbeit “自ndet
man ahnliche Ausagen wie uber die "Abend-
und Sontagszeit “. "Le hrlinge ， die nicht im 
Hause des Meisters lebn ， sind nur selten mit 
hauslichen Dienstverichtungen be 廿au t. Die-
jenigen Le hrlinge dagen ， we 1c he von 
Le hrern Kost und Wohnung empfang ， wer-
den haufiger .…・・ zu hauslichen Ar beiten her-
angezogen". (Preusn ， Pommem ， S.69) Die 
Verwndug der Le hrlinge 釦r den Haushalt 
war eine sehr alte Tradition und galt noch in 
den 1870 er J ahren als ein typischer 
"Misbr 加 ch der Ar beitskaft des Le hrlings “ 
(Berlin ， Brandebug ， Sachsen ， S. 71). Aber 
zugleich so l1 dem folgenden Befund besonder 
Beachtung geschnkt werdn: "Es ist jedoch 
diese Sitte [=die Heranziehung der Le hrlinge zu 
hauslichen Dienstarbeiten und Feldarbeiten] 
ubera1 in der Abnahme begri 宜en ，da angeblich 
der Le hrling jetzt fur Dienstbotenarbeiten zu 
kostspielig wird “. (Sachsen ， S.73) 
Zum Zweitn ziehn wir diejenigen Ver-
anderug des Le hrverhaltnises ， die mit 
dem Ruckgan der Inuge auftraten ， zur Be-
廿achtung. 1m alten Handwerk stand auch das 
Le hrverhaltnis in einm eng Zusamenhag 
mit der Zunft ， die ein polyfunktionales Ord-
nugse 白ge darste1te 47 ). Der eigentliche Ein-
tritt ins Handwerk volzog sich zermonie1 in 
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brauchtumlichen Formen in der Zunft. "Das 
Aufdinge vor 0茸enr La de ， das Einschreiben 
im Kr eise der Meister ， das feierliche Verspre-
chen ， die Le hrjahre redlich auszustehn und 
sich den Handwerksgeln gemas zu verhalten ， 
stelten dem Neuling die Bedutng dieses Er-
eignises eindrucksvol vor Augen. “48) 
In Bezug auf die "Form des Le hrver 廿ages “
der 1870er Jahre lasen sich aus den 
Beschribunge der "Ergebnise “in mehrn 
Gegnd nicht wenig Fale finden ， den Le hr-
vertrag schriftlich zu schliesn ， besonders 
wen die Inuge noch tatig waren. "Schriftli-
che Form der Le hrvertrage bi1 det die Regl; 
sie 白hrt auf die Inugsverfasung zurck und 
findet sich daher namentlich bei Inungs-
genos; der Vertag wird hier in das Proto-
kolbuch der Inug eingetragen “. (Schlesien ， 
Posen ， S.18) Aber die Inuge zeigten eine 
spurbaren Ruckgan besonders seit der Ein-
fuhrng der Gewrbefreiheit durch die Gewr-
beordnug. "Mit dem Er1 oschen der Inuge 
verschwand zumeist die schriftlichen Le hr-
ver 廿age ，um durch mundliche Verinbarun-
gen mit dem Vertreter des Le hrlings oder mit 
letzterem selbst ersetzt zu werden". (Mit-
teldeutsche Statengrupe ， S.25) Man konte 
die Ausbreitung des mundlichen Ver 廿ages fur 
eine Erscheinug halten ， die nicht nur eine Ve 子
anderug einer Seite des bisherigen Le hrver-
trags ， sondern manchl auch eine Au :flり sung
des Le hrverhaltnises als solches bedute t. 
"Gewrbzige ， welch im La nde sonst noch 
handwerksmig betriebn werdn ， haben in 
Be r1 in vieltach den Char 叫uer des Grosbetri 仔
bes ， the i1 s in der Form der Hausindustrie ， 
the i1 s in derjenigen der Fabrikndus 廿ie an-
genom. Das Le hrlingsvrhaltnis komt 
hier nicht mehr klar zum Ausdrck und geht 
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mehr oder minder in ein einfaches Ar beiterve-
hal 佃is uber. Damit verliert sich auch der Ab-
schlus eines fl りrmlichen Le hrvertrags. W 0 
aber der industriele Charkter des Gewrbs 
das Le hrlingsvrhaltnis noch nicht beseitigt hat ， 
wird auch jetzt noch uberwignd ein schriftli 圃
cher Le hrvertrag abgeschlosen. In 
neuster Zeit ， je mehr sich der Mangel einer 
gesetzlichen Grenz zwischen dem Geselen-
und Le hrlingstand bemrklich macht ， tri 仕
vieltach und namen t1i ch bei solchen Gewrbn ， 
welch dem Le hrling von vornherin oder doch 
bald 1ρhn zahlen ， die mundliche Verinbarung 
an Stele des schriftlichen Le hrvertrages “. (Ber-
lin ， Brandebug ， Sachsen ， S.1 8- 19) In den 
Berichten der "Ergebnise “wurden meistens 
Fabriken und Bauhndwerk als Fale erwahnt ， 
wo den Le hrlingen fi りrmlicher 1ρhn gezahlt 
wurde und das Le hrverhaltnis damit bereits 
eine veranderten Charkter bekam. Aber sol-
che Au :flり ckerung des Le hrverhaltnises gan 
nicht einseitig weiter ， sondern es gab auch meh-
rere Versuch ， das Le hrverhaltnis sicher-
zustelen. In Bayern oder Sachsen ， wo die alte 
Gewohnit ， rein mundlich Le hrverhaltnis zu 
verabedn ， herschend w訂， "haben sich die 
Gewrbetibend veranlast geshn ， schriftli-
che Vertage einzufuhren". (Bayern ， S.2) "Von 
fast alen Seiten wird das schriftliche 
Abschliesn der Vertage eindringlich em p-
fohlen ， nur einige Ar beitgebr …・・・ rathen da-
von ab ， da ohne nachdrucklichen gesetzlichen 
Schutz auch die niedrgeschriebne Vertage 
der leichtsinigen Lo sung der Le hrverhaltnise 
nicht zu steurn verm りchten". (Sachsen ， S.23) 
Ub erhaupt druckt sich fast in alen Erklarunge 
48) Moler ， H. ， Die kleinburgerliche Famile im 18. Jah 子
hunderl. Verhalten und GruJ り'tenkultur ，Berlin 196 ， 
S.58. 
das Bedu 凶lI s nach Masnahmen aus ， die dem 
Le hrverhaltnis eine besonder Festigung verlei-
hen. 
In den Berichten uber den ，Abschlus der Le h-
re “kone wir dieselbe Tendz wie in den 
uber die "Form des Le hrvertags “beoachten ， 
das namlich die Verandug oder die Auf-
lockerung des Le hrverhaltnises mit dem 
Verschwinde der Inuge eintra t. "In beson-
ders fl りrmlicher Weis wird der Uebrgan des 
Le hrlings in den Geslenstand nirgends mehr 
kundgebn. Auch das Ausfertigen von 
Le hrbriefen oder Le hrzeugnisen wird seit dem 
Aufh りren der Zunfte imer mehr zur Selten-
heit und geschieht fast durchweg nur auf 
Wunsch des Le hrlings “. (即時 inpro 吋nz ，Hesn= 
Nasu ， S.90) Aber aufs Ganze geshn ste 11t 
so 1c her Fal ehr eine Ausnahme dar ， und es 
laβt sich vielmehr beoachten ， das der Schlus 
der 1泊 rzeit ublicherweise noch imer durch 
die Erteilung eines Le hrbriefs bezichnet 
wurde. Der Le hrbrief stellte in der Mehrzal 
der Fale nicht lediglich eine einfachen Entlas-
sungschein dar ， sondem sprach sich auch 
uber die Fuhrng und Fahigkeiten des 
Le hrlings aus. Es ist auch bemrknswt ， das 
das Le hrzeugnis in einigen Gewrbn auch als 
eine Fertigkeitsbescheingung in der Fabrik 
funktionieren konte: "Die Le hrlinge einiger 
Gewrb solen ...... durchweg um ein Zeugnis 
nachsuen ， so z. B. die Maschinebaur ， um 
sich spater um eine An stelung an einer Eisen-
bahn bewrn zu kone “. (Berlin ， Brande-
burg ， Sachsen ， S.8) Der Gedank ， den Ab-
schlus der Le hrzeit gesetzlich an ein so 1c hes 
Zeugnis zu binde ， war mehr algemin ， und
fand in den nicht wenig Gegnd sehr 
vielen An klang. "In Hanover und Schleswig= 
Holstein hat sich uberwigend Mehrit ， in 
Eine Betrachtung uber das Le hrlingsproblem in den 1870er Jahren 
Westfalen nahezu die Gesamthei der Vemom-
men ， unter ihne auch An hanger sozialde-
mokratischer Bestrbunge ，釦r die algemine 
gesetzliche Einfuhrng von Le hrzeugnisen 
ausgeprochen; sie halt eine so 1c he zur Er-
reichung eines durchgebildetn Geselenstan-
des fur notwendig “. (Hanover ， Schleswig=Hol-
stein ， Wes ぜalen ，S.89) 
Zum Driten schenk wir einer Seite der 
Verandug des Le hrverhaltnises ， namlich 
der Entartung des Le hrverhaltnises zum Ar-
beitsverhaltnis ， die Beachtung. Sehn wir die 
Berichten uber "Le hrgeld und Le hrlingslohn “ 
etwas naher ein. In Bezug auf das 1メヨhrgeld war 
es in dem traditionelen Le hrverhaltnis ublich 
gewsn ， das die Eltem des Le hrlings dem 
Le hrern das Le hrgeld zahlten. Aber aus fast 
alen Gegnd wurde berichtet ， das Le hrgeld 
zu verlangen und zu zahlen im algemine 
nicht mehr ublich war. Auch die Ursach dafur 
wurde manchl erwahnt : "Der in den 
Fabriken alsbald zu erlangende Verdienst ent-
企emdt die Le hrlinge dem Handwerkstande 
und bildet die Hauptrsache des Mangels an 
Handwerkslehrlingen. Diesr Mangel bewirkt ， 
das die Meister ， um uberhaupt Le hrlinge zu 
bekomen ， auf die Einrichtung von Le hrgeld 
fast stets verzichten. ・・・ /Die Le hrlinge ， die 
Le hrgeld zahlen ， erhalten zumeist Kost und 
Wohnung vom Le hrhern. ・・・ /Le hrlingen ， 
die nicht im Hause der Le hrern wohne ， 
wird gew りhnlich ein mit jedm Le hrjahr 
steigendes Kostgeld ausgezahl t. Dies ist die Re-
gel in den Fabriken und bei den Bauhndwer-
kem “. (即時 inprovinz ，Hesn=Nau ， S.7 8- 79) 
Auch in diesm Fal ist dieselbe Entwicklungs-
tendz des Le hrverhaltnises wie die schon 
erwahnte andern Veranduge klar zu be-
merkn. Und zwar befand sich der a1 te Ge-
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brauch ， Le hrgeld zu bezahlen ， in Abnahme ， 
und dies trifft besonders zu ， auf das Le hrver-
haltnis in den Fabriken und bei den Bau-
handwerkm ， oder aber auch auf den Fal ， wo
der Le hrling beim Le hrem Kost und Woh-
nug nicht erhiel t. Zugleich ist es zu beachten ， 
das als einer der Grunde 釦r das Verschwin-
den des Gebrauchs ， Le hrgeld zu bezahlen ， die 
M りglichkeit ，in den Fabriken den Verdienst zu 
erwbn ， hingewisen wurde und das dies 
auch weiter den Mangel an Handwerkslehrlin-
gen verursachte. Dazu komen wir spater. 
Zugleich sollte es nicht auser Acht gelasen 
werdn ， das unter den Gewrbn ， in den 
das Le hrgeld beim Ein 凶仕 zum Le hrverhaltnis 
noch meistens bezahlt wurde ， auch die 釦r ty-
pisch handwerklich gehalten traditionelen 
Gewrb enthalten waren ， die damls als sehr 
reich und tlorierend galten ， und ebn darum 
verhaltnismasig leicht Le hrlinge bekomen 
konte ， wie Backer ， Fleischer und Uhrmace 
usw. Vom "Untergan “dieser handwerklichen 
Gewrb war damls und ist je 包t noch gar 
bedute sicherlich die Autl りsung des her-
kりmlichen Le hrverhaltnises mit dem Ge-
brauch des Le hrgeldes ， trozdem ist es zugleich 
zu bemrkn ， das selbst im Fale der 
Iρhnzalug der 1ρhn nur bis zur Halfte des-
jenigen der Geslen anwuchs. Wen etwas 
Geld vom Le hrer dem Le hrling bezahlt 
wurde ， war es meistens Taschengld ， den sich 
besonders auszeichned Le hrlingen gebn 
Geldbohnug ， oder Kostgeld beziehungs-
weise Entschadigun ， wen dem Le hrling 
Kost und Wohnung nicht gewahrt wurde. 
Hinge war der Le hrlingslohn in den 
Fabriken und bei den Bauhndwerk mehr 
RegL 
Aus den Beschribunge uber "Le hrgeld und 
Le hrlingslohn “ist zusamenfd zu kon-
statieren ， das das Le hrverhaltnis damls si-
cherlich schon began ， sich zu ver 出ldem ，aber 
noch anders als das Ar beitsvehaltnis im allge-
mein blieb. Dies Eigenartigkeit des dam 1i-
gen Le hrverhaltnises zeigt am klarsten die 
Beschreibung uber "Grenz zwischen Lehrling~ト
nicht die Red. In diesm Fal waren also die und Geslenstand “ "Die feste Grenz 
ザpisch handwerklichen Gewrb zugleich die 
meist fortgeschritenen und die modestn. 
Uber den "Le hrlingslohn “ist zuerst zu bes 悩-
tigen ， das eine eigentliche 1ρhnzalug im 
ganze geshn ehr selten war. Wen der 
Iρhn uberhaupt dem Le hrling bezahlt wurde ， 
war der viel wenigr als derjenige der Geselen. 
"Den Le hrlingen in Berlin wird meist ， sobald 
sie leistungsfahig werdn ， 1ρhn gezahlt ， der bis 
zur Halfte des Geslenlohns anwchst; 
Abgeshn von Berlin wird jedoch nur selten 
Iρhn gebn ， zumeist fur gelieferte Stuckar-
bei t. Le tzteres ist hauger in den fabrikmasig 
betriebne Gewrbn der Fall. “(Berlin ， Bran-
denburg ， Sachsen ， S.7) Diesr Le hrlingslohn 
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zwischen Geslen und Le hrlingen ist uberal 
da bemrka ， wo ein Le hrverhaltnis in Wirk-
lichkeit noch besteht ， also namentlich inerhalb 
der Inuge und uberhaupt in fast alen 
Handwerk. “(Berlin ， Brandebug ， Sachsen ， 
S.130) An welcher Aspekt des Le hrverhaltnis-
ses 1泌t sich den diese Grenz bemrkn? In 
Bezug auf "Le hrgeld und Le hrlingslohn “haben 
wir schon mehr Veranduge beoachte t. 
"Die gewrbliche Beschaftigung der Le hrlinge 
hangt meist von ihrer Befahigun ab und steht 
bisweilen der der Geslen gleich. “(Hanover ， 
Schleswig=Holstein ， Westfalen ， S.131) Es gab 
also bezuglich der Besch 組 igun oder der Art 
der Ar beit keine wesn t1i che Unterschied 
mehr ， obwhl der Le hrling "den Geslen bei 
der Ar beit behulflich sein mus und selbst eine 
untergeordnet Th atigkeit angewisen erhalt “. 
(Preusn ， Pomern ， S.12 8- 129) "Der Unter-
schied zwischen Le hrling und Geslen zeigt 
sich im algemine mehr in dem pers 伽lichen
auftreten ， als in der Beschaftigung. Die 
Le hrlinge sind den Geslen unterodne t， haben 
diesn zu gehorcn ， dieselben mit "Sie “an-
zuredn ， wahrend sie mit "Du “angesprochen 
werdn ， durfen vielfach in den Ar beitsraumen 
nicht rauchen ， singen oder trinken ， wahrend 
dies den Geslen nicht verwhrt is t.“(悶 lein-
provinz ， Hesn=Nau ， S.132) Fast uberal 
war solch sozusagen standischer Unterschied 
zu finden. Der Le hrling hate "mit ihne [=dem 
Geselen] auser ・halb des Geschafts kein 
Verkh “. (Preusn ， Pommem ， S.129) 
Das das Le hrverhaltnis meistens noch 釦r
anders als das Ar beitsvehaltnis gehalten wurde ， 
zeigen ganz klar die Beschreibunge in "Pr obe= 
und Kundigunszeitn “. Darus ist es auch e子
sichtlich ， was fur ein Verhaltnis das Le hrver ・
haltnis unter den betre 宜"e nde Le uten verstan-
den wurde. Zugleich kan man diese 
Beschribunge auch mit denslben in ，Ar bei ts-
kundig “ der Geselenverhaltnise ver-
gleichen ， um die Eigenartigkeit des Le hrver-
haltnises noch weiter klarzumachen. Aus fast 
alen Gegnd wurde berichtet ， das abges-
hen von Falen in den Fabriken oder den fa-
brikmasig betriebne Gewrbn ， bei den das 
Le hrverhaltnis in das der Ar beiter ubergin ， 
Kundigungsfristen im Le hrverhaltnis nicht 
gebrauchlich waren. In Bezug daruf steht das 
Le hrverhaltnis im deutlichen Kontrast zu dem 
49) Ergebnise ， 11. Geslenvrhaltnise ， 1. Ar beitskun-
digun ， S.139 ff. 
Eine Betrachtung uber das Le hr 1i ngsproblem in den 1870er Jahren 
Ar beitsvehaltnis der Geselen. Bei den Gesel-
len gab es eine merk 1i che Scheidung ， je nach-
dem sie in Zei t1 0hn stehn oder auf Stucklohn 
arbeiten. Bei den auf Stucklohn arbeitenden 
Geslen endt der Ar beitsvetag normaler-
weis jedes Mal mit der Volendug der uber-
nomen Ar beit ， und bei den in Zei t1 0hn ste-
hend Geslen war fast uberal die Kun-
digun die Regl 制 . Beim Le hrverhaltnis wurde 
auch die Kundig ganz anders gemin t. "Die 
weitaus uberwigend An zahl der zur 
Vernhmung gelangten Ar beitnhmer und Ar-
beitgebr ist indesen jeder Kundig ent-
gen ， weil eine solche die Sicherheit und 
Stetigkeit des Le hrverhaltnises in Frage stel-
len ， den noch zu erziehnden Le hrling zu 企uh
an Ungebudhit gew りhne ，eine grose 
Schadigun der Le hrern durch haufige Lo・
sung der Le hrvertrag bewirken ， ein Hinter-
thurchen fur Le hrlinge jedes pflicht 仕eun und 
strengen Meisters sein werd und ， auch nach 
der Meinug von Ar beitm mit sozialdemokra-
tischen An schaunge ， unverinbar mit dem 
Wesn des Le hrverhaltnises erscheine ， 
welchs im Interese des Le hrlings nicht gel りst
werdn durfte. “(B ayem ， S.32) Das Le hrverhalt-
nis gestaltete sich also ganz anders als das Ar-
beitsverhaltnis ， und es sollte nach der al1 ge-
mein verbreiteten Meinug so bleiben ， weil im 
Le hrverhaltnis das Moment der reglrechten 
Ausbildung enthalten is t. 
7 
Unter den Problemn ， die in Bezug auf das 
Le hrverhaltnis der 1870er Jahren auftauchten ， 
war der Kontraktbruch des Le hrlings das 
gr りβte. Eben darum waren auch in den "Erh か
bunge “danch verschiedne Fragen einge-
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hend gestel t. Aus den Beschribunge in 
"Bruch des Le hrvertags “， "Verinbarunge 
gen den Bruch des Le hrvertrags “und "Ge-
setzliche Masnahmen gen den Bruch des Le hr-
vertrages “ sind zuerst ersichtlich ， das der 
Kontraktbruch des Le hrlings fast uberal hautig 
und daher ein ganz im algemine verbreiteter 
"Mistand “war. Das En t1 aufen der Le hrlinge 
wahrend der Le hrzeit war aber schon seit 
fruher nicht selten gewsn. Aber 企uher erfolg-
te das En t1 aufen der Le hr1 inge fast nur ， wen
ihne das Gewrb oder der Le hrer nicht ge-
tiel ， also vorwiegnd im An fange der Le hrzei t. 
Fur dasjenige in den 1870er J ahren charakteris-
tisch war dagen es ， das dabei fur die 
entlaufenden Le hrlinge die M りglichkeit ，sofort 
in Fabriken Beschaftigung finden zu kりne ，
eine grose Role spielte. "Fur gewise Gewrb ， 
z.B. Kl empnr ， Schloser ， bieten die Fabriken 
Gelgenheit ， zu leichter An nahme und 
besrm Verdiens t.“ (Berlin ， Brandebug ， 
Sachsen ， S.97) "……， in manche Gewrbn ， 
wie bei den Schlosem und Schmiedn ， bieten 
Fabriken und Eisenbah ihne schon 企uh Gか
legenheit zu einm gunstigern Unterkom-
men. “ (Hanover ， Schleswig=Holstein ， West-
falen ， S.97) 
In Bezug daruf ist der folgende Bericht aus 
Sachsen sehr bemrknswet: "Begunstigt 
werdn die Le hrlinge hierbei durch die M りg-
lichkeit ， stets sofort in Fabriken Besch 組 igun
zu tinden ， femr daurch ， das Le hrzeugnise 
nicht erforderlich sind ， und endlich daurch ， 
das viele Le hrern solchen Le hrlingen ohne 
Weitres Aufnahme und 1ρhn gewahrn ， ja 
sich sogar .…. nicht scheun ， durch die Zei-
tunge Le hrlinge zu suchen ， die nur ein oder 
zwei J ahre gelmt haben. “(S.9) Oder gab es 
auch eine ander ahnliche Ausage ， die das 
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Abwern der noch in der Le hre betindlichen 
Le hrlinge berichtet: "Es tinden sich Zeitungs-
ankudigen ， in welchn Ar beitgebr 
Le hrlinge suchen ， welch einige Zeit in dem 
Gewrb gearbeitet haben: das reize die 
Le hrling. “ (Hanover ， Schleswig=Holstein ， 
Westfalen ， S.98) 
Solche neu entsehnde Problematik 
erkanten auch Sachkenr um den Verin fur 
Socialpolitik klar an. Ein Gutachten des Verins 
berichtete wie folgt: "Eine wesntlichen An-
theil an der Degneration der Le hrlinge 廿agt
sicher die alles uberwchemd Grosindu 凶e.
Sie entzieht der Kl einindustrie ， dem Handwerk 
nicht nur die besren Ar beiter ， auch die fahi-
gern Le hrling. In den Fabriken ， welch meist 
keine scharfe Sonderug zwischen Ar beiter 
und Le hrling beoachten ， winkt dem angehn-
den Le hrling nicht nur beser Bezahlung ， son-
dem auch die M りglichkeit fruherer 
Selbststandigkeit “制. Auserdm beurteilte E. 
Ri chter ， ein damls sehr bekanter Wor 出 hre
unter den Liberalen ， die problematische La ge 
des Le hrverhaltnises ahnlich und erkante 
den neu Aspekt des Problems klar an: Es 
hat "eine Zeit gebn ， wo man mit Recht Ur-
sache ha 仕e，uber die Le hrlinge zu klagen. Das 
war in den Jahren 1871 聞73 ，als die N achfrage 
nach Ar beitm sehr gros war ， um alen An for-
derung zu genu ， nicht genu erwachsen 
Ar beiter er1 angt werdn konten. Da fand 
selbst der jugendliche Ar beiter eine ver-
haltnismasig hoen 1ρhn und dies reizte die 
junge Le ute ， ihre Ausbildung hintenanzuset-
zen ， um gleich bares Geld zu verdienen. “51) 
50) "Gutachten erstattet von Friedrich von K，りnig “， in: 
Schriften ， Bd.X ， S.2. 
51) Ri chter ， E. Ub er Handwerk 俳句'en ，Berlin 181 ， 
S.13. 
Auch auf der Seite der Le hrlinge spielte eine 
Art von Kosten-Nutzen- Ka lkulation eine Ro1e. 
Schon 企uh sah ein Sachkenr die La ge etwas 
genau ein: "Danch ist es klar ， das der 
Le hrling ， welcher in der ersten Zeit ， solange er 
wenigr verdient als er zu seinm Unterhalte 
braucht ， auf Kosten des Meisters gelebt hat ， 
wenigr genigt sein wird ， dieses Verhaltnis 
fortzusetzen ， sobald er fuhlt ， das er eine 
Uebrschu erwirbt ， den er wahrend der Fort-
dauer des Le hrlingsverhaltnises seinm Meis-
ter ubelasen mus. ...... Es liegt hierin also 
白r den Le hrling ein wirksame An las ， den
Le hrcontract zu brechn ， und seinm Meister 
in dem Augenblick auf und davon zu gehn ， wo 
er diesm nutzlich werdn so l1“ 52). Auch in den 
Berichten der "Ergebnise “ist solche Kosten-
Nutzen- Ka lkulation der Le hrlinge zu finden: 
"Der eignmachtige Austrit aus dem Le hrver ・
haltnise wird fast ubera1 uberwignd im spa-
teren Th eile der Le hrzeit beobachte ， wen der 
Le hrling bereits eine gewise Ausbildung be-
sitzt. “ (Berlin ， Brandebug ， Sachsen ， S.97) 
"Weit mehr en t1 aufen jetzt jedoch die Le hrlinge 
im spatern Th eile ， namen t1i ch im letzten J ahre 
der Le hrzeit ， sobald sie sich zum Ges1en 
geignet halten und sich deshalb selbstandig 
ste1en wo1en. “(Miteldeutschen Statengrupe ， 
S.10) Auserdm wurde auch unter den 
Sachkenm in dem Verin fur Socialpolitik die 
Sachlage klar erkant: "Es wird namlich ， und 
die Erfahrung mit den Le hrvertagsbruchn 
bestatigt dies ， der Vertagsbruch dan fur den 
Le hrling am vortheilhaftesten sein ， wen die 
Sume der vom Meister ihm gewahrten Kost 
52) Danebrg ， J. F且 ，Das deutsche Handwerk und die 
sociale F 'YI α:g e， Le ipzig 1872 ， S.5 0- 51. 
53) Refrat von D r.I .Brinckma ， Schriften ， BdJCI ， S. 10 1. 
54) Vg l. Munck ， B. D. ， and Soly ， H. ， ibid ， p.9. 
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einschlieslich des etwa gebn 
Taschengldes balanciert mit der Sume des 
Ertags der Ar beit ， welch der Le hrling dem 
Meister bisher geleistet hat ， also wen der 
Le hrling anfangt ， sein Le hrgeld abzuarbeiten “制.
Die Tabe1e 3 behandelt nur die La ge der 
Le hrlingsausbildung der Tischlerei in Berlin. 
Aber wen man es berucksichti gt， das die Tisch-
ler zahlenmasig sehr gros und eines der 
wichtigsten Gewrb der Holzverabeitung war 
und das Berlin damls die Hauptsadt und 
einer der Zentralorte der holzverabeitenden In-
dustrie war ， konte man doch den in der Ta-
be1e 3 gezigten Daten nicht wenig Ausage-
kraft uber das Le hrverhaltnis im Handwerk im 
Al lgemine beimesen. Die Tabe1e 3 zeigt
deu t1i ch ， das das En t1 aufen der Le hrlinge be-
sonders in der ersten Halfte der 1870er J ahren 
betrach t1i ch zunahm ， obwhl die letzte Spalte 
nicht die Ra te des Abruchs des Le hrverhalt-
nises als solche sondem eine Ersatzwert da-
釦r darste1 t. Vergleichbare genau statistische 
Daten uber den Abruch des Le hrverhaltnises 
sind fast unm りglich zu erhalten. Al S Beispiele 
werdn einige Daten der Ra te des Abruchs 
zur verh 益ltnism 泌 ig alten Zeit ganz sporadisch 
hingewiesn; fast 45% (1ρndo ， 154 0- 1590 ， Tisch-
ler); durchschnitlich 30% (F rankreich ， Ende
des An cien Regims); 20% (Buchbinder) und 
57% (Schloser) 何Tien ，in den 18. und 19 .J ahr-
hundert) 54) • Zusamenfd kりnte man 
nicht unge 鼠hr anehmn ， das sich die Zahl 
des Kontraktbruchs des Le hrlings in der ersten 
Halfte der 1870er J ahren sprunghaft vermht 
hat ， und das ein Grund dafur wohl in den 
wachsendr Bedarf der Industrie zu finden is t. 
Die Zahl der Beschaftigten der "Grosbe-
triebe (der Betrieb mit uber 50 Persone) “in 
dem Gewrb einschlieslich des Bergbaus 
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Tabele 3. Lehrlingsausbildung in Tischler-Inung in 8erlin 
in und auser 
der Inug 
von den Inugsmeitm 
Von den Eingeschrie-
der Inug 
angehorend 
in die Le hre aufgenom-
ben die Le hrzeit nicht (b )t / (a) 日
existierende 
Meister 
men und eingeschrie-
bendet Le hr1 inge (b) Ar beitgebe ben Le hrling (a) 
1860/61 2，028 1，649 
186 1/ 62 2，160 1， 742 
1862/63 2，250 1，77 
1863/64 2，270 1，839 
1864/65 2，340 1，86 
1865/6 2，610 1，642 
186/67 2，70 1，575 
1867/68 2，721 1，647 
186/69 2，743 1，726 
1869/70 2，790 1，831 
1870/71 2，793 1，634 
1871 /7 2 2，80 1，650 
1872 /7 3 2，790 1，59 
1873/74 3，06 1，581 
1874 /7 5 3，24 1，51 
Quele : Erechnet aus "Gutachten erstattet von F 
nahm in der Tat von 1，50 Tausend im J ahre
182 zu 2，910 Tausend im Jahre 1895 rasch 
zu 叩 . Es ist nicht m りglich ，die Problem der 
"grosen Deprsion “hier einghd zu behan-
deln ， aber mit Recht kりnte man aus den oben 
Gezigtn anehmen ， das es damls ein 
grosen Bedarf der sich entwicklnde lndustrie 
an Ar beitskrafte bestand. 
Hier betrachten wir ganz kursoisch die La ge 
der Berufsabildung in der damligen lndus-
trie. Zuerst ist es im Al lgemin anerkt ， 
"das es in der lndus 廿ie ，schon imer ‘ 
Le hrlinge gebn ha t. Dies wurden alerd-
ings vor 1890 nicht indus 廿iespezifisch-
planmsig ， sondem nach handwerklicm 
Muster ausgebildet “56) "Was alerdings im Al l-
gemine in den Fabriken bis in die 80er J ahre
als ，Le hrlinge ‘bezichnet wurde ， waren nach 
Berichten der Gewrbausichtmn eigent-
lich jugendliche Ar beiter ， die angelmt wur-
den “間 " Die industrielen Grosbeti 
280 
361 
385 
530 
45 
465 
329 
348 
232 
193 
12 
140 
157 
203 
185 
13 
27 
50 0.18 
40 0.1 
56 0.15 
4 0.08 
47 0.10 
5 0.12 
80 0.24 
175 0.50 
189 0.81 
163 0.84 
136 1. 11 
87 0.62 
72 0.4 6 
Spezialiserung und An lernug von ，Gelmten ‘ 
[aus dem Handwerk] die Qualifkationslucken 
noch hinrechnd schlieβen “同). Auch darus ist 
es mit Recht zu behauptn ， das in den 70er 
Jahren des 19. Jahrundets viele Ar beitskrafte 
vom Handwerk zur lndus 廿ie ubergan. 
Aus den Beobachtunge der Le hrlingsaus-
bildung im Handwerk und in der lndustrie der 
1870er J ahre ist nu deu t1i ch zu erkn ， das 
sich damls die "poaching (Abwern) “von 
Le hrlinge durch die entshde lndustrie im 
nicht auser Acht gelasne Umfang ausbrei-
5) Statistisches Jahrbuch fur das Deutsche Reich ， Bd.34 ， 
1913 ， S.55-56. 
56) Behr ， M.v. ， Die Entsehung der industrielen 
Lehrwerkstat. Materialien und Analysen zur be ru. βi-
chen Bildung im 19.]ahrundert ， Munche 1981 ， S.38 ， 
An m.3). 
57) Adelman ， G. ， "Die beru f1i che Ausb i1 dung und Wei-
terbildung in der deutschen Wirtschaft 1871 - 1918 “， 
in: Pohl ， H. (Hrsg よ Berufliche Aus- und Weiter-
bildung in der deutschen Wirtschajt seit dem 19.]ahr-
hundert ， Wiesbaden 1979 ， S.20. 
konte durch Selktion ， Ar beitsteilung ， 58) Behr ，α.a.O. ， S.4 8.
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tete ， und das die "fre-rider “ schon ein 
grose Problem in der Berufsausbildung wur-
den. Dabei ist es beachtenswert ， das auch iin 
Handwerk eine Entartung der Le hrlingsaus-
bildung sich auszubreiten began. Ein Gut-
achter des Verins 釦r Socialpolitik erwahnt 
beklagend wie folgt: Wichtig ist die "Tatsache ， 
das die gewisenhaften Handwerk sich im-
mer mehr von der An nahme von Le hrlingen zu-
ruckziehn und diese den minder scrupl りsen
Colegn uberlasen ， welch nur ihren Nutzen 
im Auge behalten ， die Kr afte der ihne anver-
trauten junge Le ute ausbeutn ， so gut es ge-
hen will ， wobei ihne die Th eilung der Ar beit 
und die An wendug von Hulfsmachine sehr 
zustaten komen “59). Hierbei das ，Ausbeutn “ 
nahm eine ander Form als 企uher: "Dagen 
ist ein ander Misbrauch jetzt vielfach einge-
gri 宜en ，namlich der ， die Le hrlinge mit Ruck-
sicht auf die Vortheile ， welch eine Th eilung 
der Ar beit bietet ， nur 釦r bestime Ar beiten 
zu benutzen ， von dern Erlemung sie oft spater 
nicht den geringsten Vortheil haben ， wahrend 
sie das eigen t1 iche Gewrb nicht erlmn “60) 
In Deutschland war die Le hrlingsausbildung in 
Handwerk und Industrie der 1870er J ahre ge-
rade dabei ， in Gefahr von "a low-skils equilib-
rium “oder"univestmn in sk i1l s“zu ge-
raten. 
8 
Das Le hrlingsproblem in den 1870er Jahren 
59) "Gutachen erstatet von Carl Roth “， in: Schri 芹en ，
Bd .x， S.36. 
60) "Gutachen erstatet von Dr. Kar l M りller “， in: 
Schriften ， Bd.X ， S.14. 
61) "Corefrat des Prof. D r. Schonberg uber das 
Le hrlingswe “， in: Schriften ， Bd .x l， S.123. 
62) Schriften ， BdJUV ， S.246. 
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hat in Deutschland sozusagen eine Sensation 
e汀 egt. G.Sch りnberg ，ein bekanter National りkか
nom und der Korefrent uber das Le hrlings-
wesn in der Genralvsmung des Ver-
eins fur Socialpolitik 1875 ， berichtet dahin; 
"daβwir leider heute vielfach eine ungeu-
gend Ausbildung der Le hrlinge in tech-
nischer und moralischer Bezihung und ebnso 
eine Veringerung der Ar beitsfahigkeit ， der Ar-
beitslust ， der Ar beitsleistungen der gewerbli-
chen Ar beiter c1 ase constatieren musen. Wir 
musen ebnso constatieren ， das wir sie gera-
dezu als einm volkswirtschaftlichen Notsand 
bezichne musen “61) Beachtenswert ist die 
Tatsche ， das sich die Erkentnis ， die dam-
lige La ge der Le hrlingsausbildung eine "volks-
wirtschaftlichen Notsand “darstele ， im ganze 
Deutschland verbreitete. Dabei ist es nicht 
auser Acht gelasen werdn ， das selbst unter 
den Li beralen in Bezug daruf eine Kr itik an 
die Gewrbodnug zu finden war. H. B. Op-
penhim ， ein bekanter Liberaler ， auserte sich 
dahin: "Eine ander Partie der Gewrb=Od-
nug ， uber die wir dahin einig sind ， das sie der 
Umanderung bedarf ， das das Princip der Frei-
heit sich hier nicht bewahrt hat ， ist das 
Le hrlingswesn. Wir sind uberzugt ， das hier 
ein wirklicher N otstand 白r die Industrie und 
釦r die Sitlichkeit besteht “制. Uber das 
Bedu 抽 出 der Verbserung des Le hrlingswe-
sens bestand eine breite Uberinstmung. 
1m Jahre 187 wurde dem Reichstag die Er-
gebnise der Erhebung von Reichskanzler= 
Am t mitgeeilt ， und darn anschliesnd brach-
ten fast alle Parteien ihre An廿 age betre 旺end
die Abanderug der Gewrbodnug ein ， die ， 
mochten sie im Einzelne auch recht weit 
auseinaderghen ， wenigstens in der For-
derung einer Reform des Le hrlingswesns einig 
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waren. Auf dieser An regun legte im J ahre 
187 der Bundesrat eine Gestzentwurf vor ， 
der eine Abschnit uber die Neuordng des 
Le hrlingswesns enthiel t. Ub er diesn Gesetz-
entwurf kam eine Verinbarung mit dem 
Reichstage zustande ， und derselbe gelangte 担n
17. Juli 187 zur Publikation 63 ). 
Die Nove1e strebte vorerst danch ， "das die 
Revisionsarbeiten zunachst auf diejenigen 
Fragen beschrankt werdn ， in welchn das 
Bedu 地lI βnach Abanderug des Gestzes am 
meisten hervorgetretn ist und gleichzeitig die 
An schaunge uber die Art der Abanderug 
am meisten sich genahrt haben. “64) Das war das 
Problem des Le hrlingswesns. 
Unter den neu Bestimung ist zunachst 
hervozuhebn ， das ， wahrend die Gewrbod-
nug von 1869 nur Handwerkslehrling kante ， 
die N ove1e auch die Fabriklehrlinge mit be-
rucksichtigte ， weil ， so der Gestzgebr meinte ， 
es bednklich sei ， "das die Grosindustrie 
durch das Gestz nicht eindringlich genu auf 
die Verantwortlichkeit verwiesn werdn kan ， 
welch sie in An hebung der Ausbildung des 
gewrblichen Standes der Zukn 立 genubr
zu tragen ha t. Es wurde in der τbat eine Unbil-
ligkeit sein ， wen die Fabrikindustrie von den 
Verpflichtungen ， welch das Handwerk erfu1en 
so l1， entbinden wurde “制. Zudem wurden in den 
Vorschriften uber "a1gemine Verhaltnise “die 
den Le hrlingen und den jugendlichen Ar beitm 
geminsa Bestimung ， wie das Verbot 
der Sontagsarbeit (~ 105) ， gelegt. Es war je 曲
doch keinsweg beabsichtigt ， die Unter-
scheidung von den Le hrlingen und den 
jugendlichen Ar beitm zu verwischen ， sondem
der Grundgeak der N ove1e war vielmehr es ， 
durch die geminsa Bestimung den 
Reiz der Untemher ， die blose 1ρhnarbeit 
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des jugendlichen Ar beiters an die Ste1e des 
Le hrlings zu setzen ， zu vermind 6 ). 
Hinsichtlich des Le hrlingsverhaltnises ver-
folgte die N ove1e zuerst den folgenden 
Gedank: "Der genwartig in den Beziehun-
gen zwischen Le hrem und Le hrling unleug-
bar herschend Unsicherheit so l1 ent-
gengewirkt werdn “ぺ Folglich wurden wie 
folgend bestim (~ 126 旺.)68): Eine Probezeit 
war durch die An ordnug eingefuhrt; nach 
bendetr Le hrzeit gab es ein Zeugnis ， desn 
Auste1ung obligatorisch war; und die 
schriftliche Form des Le hrvertags wurde be-
gunstigt. 1m Fa1e eines Vertagsbruchs konte 
der Le hrer sogar dan den Le hrling zu-
ruckbringe ， wen ein schriftlichr Le hrver 廿ag
vorlag. 
Obwohl es sicherlich der Hauptzweck der 
Nove1e von 187 war ， den eignmachtigen 
Bruch des Le hrver 甘ags von den Le hrlingen 
vorzubegn ， scheint es jedoch noch wichtiger 
gewsn zu sein ， das uber solche einfache 
Reaktion hinaus hinter der Abanderug der 
Gewrbodnug eine Ub erinstmung daru-
ber bestand ， das das Le hrverhaltnis anders als 
das Ar beitsvehaltnis ist ， und der Le hrling 
anders als der jugendliche Ar beiter is t. 
63) Ub er den Vorgan ， siehe auser den schon zitierten 
Li teraturen auch Gensl ， 1.， "Das Gestz ， bet 甘re 旺Cnd
die Aba 沿加n吋derung der Gewr 巾'beor 氏吋dnug
Schmoler 符古Jlαlh r，ゆ'buch ，Bd.2 ， 187 ， S.63 旺.
64) StenograPhische Berichte uber die Verhandlungen des 
Reichstages ， 3. Le gislaturpriode - II. Sesion 187 ， 3. 
Bd. ， Berlin 187 ， Ak tenstuck Nr .4 1， S.50 1. 
65) Ebend ，α， S.506. 
6) Di es behaupte sehr klar insbeonder G.Schmoler. 
V gl. Schriften ， BdJCI ， S.170. 
67) Stenographische Berichte ， 3. Le gislaturpriode - 11. 
Sesion 187 ， 3.Bd. ， Berlin 187 ， Ak tenstuck Nr .4 1， 
S.506. 
68) Reichsgesetzblat ， 187 ， S.19 宜.
An schliesnd an dies N ovele wurde durch die 
Abanderung der Gewrbeodnug im J ahre 
18 den Inuge die Befugnis erteilt ， das 
Le hrlingswen zu regln und die technische ， 
gewrbliche und sitliche Ausbildng der 
Le hrlinge zu betreun. Entscheid war dabei 
der folgend Gesichtpunkt: "Zur volen Wirk-
samkeit werdn indesn dies Bestimunge 
[der Novel von 187] nur gelan ， wen 
ihre Durchrung nicht lediglich der un-
zureichnd Th atigkeit der Polizeibeh りrden
uberlaswn bleibt ， sonder von kraftigen und 
gut geleiteten Inuge in die Hand genom-
men und durch zweckmasige genosenschaftli-
che Einrchtunge erganzt wird 凶 9). Durch dies 
Novel wurden uberdis die Inuge zu den 
り宜entlich-rechtlichen Institutionen erhoben. Die 
bekant Novel von 1897 (das "Handwerksg-
setz “oder das "Handwerkschutzg “) sys-
69) StenograPhische Berichte ， 4. Le gislaturperiode - IV. 
Sesion 181 ， 3.Bd. ， Berlin 181 ， Ak tensllick Nr .4 9， 
S.259. 
70) Greinert ， Das :> deutsche System ぐ der Berufsaus-
bildung ， S.4 5.
71) Ob auch der franzosische Weg nach der voll-
zeitschulischen Berufsausbildung mりglich gewsen 
ware ， ist eine sehr interesante Frage ， aber hier ist es 
schon unm りglich ，darauf einzugehen.V gl. vorerst den 
anregenden Vergleich zwischen Deutschland und 
Frankreich ， Schriewer ， ].， "Intermediare Instanzen ， 
Selbstverwaltung und beru f1i che Ausb i1 dungstruk 田
知ren im historischen Vergleich “in: Zeitschri 併 fur
Päd，α~gogik ， 32.]g. ， 1986 ， Nr.1 ， S.69 且
Eine Betrachtung uber das Le hrlingsproblem in den 1870er Jahren 
tematisierte weiter die das Le hrlingsverhaltnis 
betre 旺end Bestimunge ， und erichtete 
zugleich die Handwerksamern als り妊entlich 幽
rechtlichen Institutionen neb den Inuge. 
Sie wurde der Protyp der heutigen 
Handwerksodnug und wird heut vielfach als 
der Grundstei des Dualen System der Berufs-
ausbildung angesh 70 ). 
Die Entsehungsechite der deutschn 
Dualen Berufsabildung im Ka isereich zeigt 
jedoch ， wie wir geshn haben ， kein gerad 圃
linigen Weg. In den 1870er Jahren stand die 
deutsch Berufsabildung vor einm Wen-
depunk t. Es scheint durchas m りglich zu sein ， 
auf dem Weg nach "a low-skils equ i1i brium “ 
oder "underivstmen in skils “zu gehn ， weil 
damls auch die Erscheinug von "poaching 
(Abwern) “ oder "fre-riding behaviour “ 
genug zu sehn waren 7]). In diesm Sine ist 
die N ovele von 187 als Weichenstelr in 
der Geschite der Berufsabildung in 
Deutschland zu charakterisieren.
*本稿は，もともと 208 年夏学期に本学在外中
期研究員としてマルテイン・ルター大学ハレ=
ウイツテンベルク校に滞在中に，報告原稿とし
て準備を始めたものである O ゼミ・講義に追わ
れ，時間不足で結局報告はできなかったが，こ
こに論文として残しておくことにした。研究の
機会を与えられたことを，本学に感謝したい。
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